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Die „Poſener Zeitung“ hat ſeit etwa zwei Jahren neue Bahnen eingeſchlagen, die allgemein als ein Aufſchwung unſeres Blattes anerkannt werden. Die Klarheit und Konſequenz in 


ihrer politiſchen Haltung, die Gediegenheit vieler Originalartikel, welche von mehr als 100 Mitarbeitern geliefert werden, die durch treffliche Quellen ermöglichte Schnelligkeit der Mittheilungen, 


die 


Bereicherung des Inhalis und die Vermehrung des Umfangs haben unſerer Zeitung fo viele neue Leſer een daß fie nicht nur die verbreitetſte Zeitung im Großherzogthum 22 


it, ſondern auch weit über die Grenzen unſerer Provinz hinaus eine Menge Leſer zählt, wodurch den In 
Beſonders haben wir während des Krieges eine bedeutende Zunahme der Abonnenten zu verzeichnen. 1 

des Jahalts und der Depeſchen, von den Koſten der bedeutend vergrößerten Hande und Maſchinenarbeit, von den vielen Gratis » Anzeigen im Jutereſſe patriotiſcher Wohle 
und 


mehrung 


erenten unſerer Zeitung die größte Verbreitung ihrer Anzeigen geſichert 
Groß ſind aber auch die Opfer, welche wir gebracht haben. 


Um von der Ver⸗ 


itigfeit zu ſchweigen, wollen wir nur daran erinnern, daß wir ſeit Anfang Auguſt über 150 Original⸗Korreſpondenzen aus dem Felde veröffentlicht haben. In der Hoffnung, daß eine beſſere Zeit 
für dieſe ganz unverhältnißmäßig hohen Opfer entſchädigen wird, verſprechen wir unſeren Leſern, auch in der Zukunft das Moͤglichſte aufzubieten, um eine den größten Au forderungen entsprechende 
Provinzialzeitung herzustellen. Möchten wir in dieſem Streben durch zahlreiches Abonnement kräftig unterſtützt werden! f 5 
Für unſere im Felde befindlichen Truppen haben wir auch jetzt wieder ein beſonderes Abonnement eröffnet, und wird die „Poſener Zeitung“ nach genauer Angabe der feldpoftmäßigen 
Adreſſe unſeren Abonnenten im Felde wie bisher nachgeſendet werden reſp. nehmen alle Feldpoſt Aemter Beſtellungen darauf entgegen. 


Poſen, im Dezember 1870. 
Amtliches. 


Berlin, 22. Dezbr. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem früheren Konful, Kaufmann v. Borries in Louisville (Kentucky) den 
Rothen Adler Orden 4. Kl. und dem bisherigen Großherzoglich badiſchen 
Geſandtſchafts⸗ Attache in Berlin, Offenſandt, den Kgl. Kronen- Orden 
4. Kl.; ferner dem Obergerichts⸗Rath Frankenfeld in Osnabrück bet ſei⸗ 
ner Verſetzung in den Ruheſtand, den Charakter als Geh. Zuftiz- Rath; 
und dem Vorſtzenden der Bergwerks ⸗Direktion zu Saarbrücken, Ober⸗Berg 
Rath Achenbach, den Charakter als Geh Berg⸗Rath, und dem Berg 
werks. Direktions - Sekretär Richter zu Saarbrücken den Charakter als Rech 
nungs- Rath zu verleihen. 
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Kriegsnachrichten. 


In dieſem Augenblicke iſt Tours wahrſcheinlich ſchon von 
deutſchen Truppen beſetzt, denn die in den letzten amtlichen Tele⸗ 
rammen genannten Dörfer Monnaie und Notredamme d Os, 
bis wohin das 10. Armeccorps ſchon am 20. vorgedrungen war, 
liegen se vor Tours, das erſtere 1¼, das letztere 1 Meile 
nordöftli von der Stadt, auf dem rechten Loire Ufer, an der 
Eiſenbahn Vendome⸗Tours. 
Der am 21. gegen das Gardecorps und das 12. Armee⸗ 
corps versuchte Ausfall aus Paris, war gegen Nordoſten 
und Oſten gerichtet. Unterm 18. ſchreibt der Korreſpondent der 
0 N — 13 Eike er 8 
b bis zum gegenwärtigen Augenblicke von Gambetta noch keine 
Vorſc lag eingegangen find, jo dat ſich doch ftark die Anſicht as ge 
macht, daß er dur Unterhandlungs vet ſuche fireben werde, dem Vordringen 
der Deutſchen an der Lotre Einhalt zu hun. Das deutſche Programm lau⸗ 
tet auf unbedingte Uebergabe von Paris und volftändige Unterwerfung 
Frankreichs, und jeder weltere Tig, der ohne einen franzofiſchen Erfolg ver⸗ 
rinnt, macht es wahrſcheinlicher, daß dleſes Programm ausgeführt werden 
wied. Die Deutſchen befinden fi in einem leicht erklarlichen Zorne darü⸗ 
der, daß man fortfährt, ihnen die Erreichung des Siegeaprelſes zu verzs⸗ 
gern. Bei Vincennes werden Maſſen von Truppen zuſammengezozen, als 


weiterer Ausfall bevorftäne. f 
1 Gans Ebaville, (vor Paris) 18. Dezbr., ſchreibt man dem 
Aft. J.: . 
en aus guter Quelle die in den nächſten Tagen 
E er der A der Südfeite gelegenen ar 
von Paris mitihetlen. Es if inzwiſchen jo — Munition ‚eingetroffen, 
daß die Pariſer genug daran haben werden. Don Por Geſchüßen wer⸗ 
den fodann 24 Pfund Granaten bis auf die Boulevards geſchleudert. Trochu 
befindet ſich auf dem Mont Valerien, der jelt geſtern Abend im Vereine 
mit den Kanonenboten uns ſehr lebhaft beſchleßkl. Dem in deutſchen Zet- 
tungen wahrſcheinlich hingeſtellten Ausfalle = 5 gegen unſere 
Stellung bei Meudon wird hier nur wenig 3 = f gemefhen, wenn 
e ar un e e ere ien a, . 
einer neue 0 bb. 
en der Umgebung von Amiens ſcheint nach neueren Nach⸗ 
richten ein neuer Zuſammenſtoß zwiſchen unſere erſten Armee 
und der franzöfiigen Nordarmee bevorzuſtehen. Nach Lille 
ſandte der Unterpräfekt von Vervins folgendes Telegramm: 
1200 Preußen rückten, nachdem fie Marle beſchoſſen, auf Vervins. Heute 
kam eine Rekognoszirung von 2500 Mann nabſt 8 0 1 
unſerer Gegend; 2 Batalllone der Diviſton Paulze, das 5 A = a 
ſeurs und das 1. Bataillon des 91. Regiments griff n dieſe ya en ; an 
und trieben fie gegen Amiens zurück. Der Verluſt auf beiden Sitten betrug 
10 Mann an Todten und Verwundeten. Baidherbe. 

Nach einer anderen Depeſche aus Lille vom 20. ſtanden 
20,000 Preußen in Montdidier. Am 20. fand zwiſchen Mo⸗ 
bilgarden und Ulanen ein Gefecht bei Bray ſtatt. 5 

In Amiens hat unſere Intendantur außer groben 
Vortäthen an geſalzenem Fleiſch, Mehl und Reid auch 150,000 
Ztr. Kaffee vorgefunden. Die proviſorlſche Regierung hatte bei 
Zeiten die Aufhäufung von Lebensmitteln in den nördlichen Be⸗ 
— verfügt, 1 5 dieſelben im günſtigen Augenblick nach Paris 

affen zu konnen. 

bre vom 15. Dezember wird der „Daily News⸗ 
eſchrieben, daß die Preußen Tags vorher wieder dort eingezogen 
nd, General Goeben kam mit etwa 6000 Mann, und wie⸗ 
wohl der Beſuch den Einwohnern keineswegs angenehm war, 
ſchickte man ſich doch um jo eher in das Unve meidliche, als 
man das mufterhafte Benehmen dez Feindes in der Woche vor 
her keineswegs vergeſſen hatte. Bald füllten ſich die Straßen 
mit Kavallerie, Infanterie, Kanonen und Fuhrweik aller Art. 
Der Aus rufer ber Stadt machte bekannt, daß die Ein wohner ſich 
auf die Einquartierung der Mannſchaften und Pferde (der letzteren 
waren 600) vorzubereiten hätten, und vor Der Abenddämmernug war 
der letzte Mann untergebracht. Die öffentlichen Gebäude wurde mit 
Schildwachen beſetzt, aber die franzöſiſche Flagge auf der Mairie 
wurde nicht eingezogen. Gegen Abend erſchien eine Proklama⸗ 
tion, daß jeder Eigenthämer von Pferden, dieſe unter Andr ⸗ 
hung eines Kriegsgerichts und 100 Franken Strafe für jede 


——— —— en nun 
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Stunde der Verſpätung, auf dem Viehmarkt zu ſtellen hätte. 
Etwa 400 Stück wurden vorgeführt, davon aber nur etwa ein 
Dutzend angekauft und nach dem von einer Komnuiffion ange⸗ 
ſetzten Preiſe bezahlt. Die Schuhmacher machten bei dem Ab⸗ 
ja ihrer Ladenvorräthe gut: Geſchäfte; ſpäter am Tage wur⸗ 
den ein Paar übriggebliebene Geihüge auf dem Fort in der 
Nähe des Hafens vernagelt, die in den Magazinen liegenden 
Bomben entleert und zerſtört. Inzwiſchen kam ein 1 ale 
in Sicht. Die Preußen gaben einen Signalſchuß ab, worau 
das Fahrzeug die engliſche Flagge zeigte und ſich ſpäter als das 
Kanonenboot „Daſher“ auswies, welches ausgeſchickt worden 
war, um die britiſchen Unterthanen zu beſchützen. General von 
Goeben hat Ordre gegeben, allen engliſchen Dampfern freies 
Ein- und Auslaufen zu geſtatten. „Das Betragen der preußi⸗ 
ſchen Truppen“, ſo ſchließt der Korreſpondent ſeinen Brief, „ift 
äußerſt lobenswerth. Sie ſind ſo freundlich und gefällig, wie 
ihre Lage es ihnen erlaubt — vertheilen Almoſen an die Bet⸗ 
telkinder, theilen ihre Rationen Wurft und Zwieback mit An⸗ 
dern, küſſen die kleinen Kinder und thun Alles, um ihren un⸗ 
willkommenen Beſuch ſo wenig bitter zu machen, wie möglich.“ 

Ueber die Gariba ichen Truppen liegen uns in ita⸗ 
lieniſchen und franzöſiſchen Zulagen verſchiedene, zuweilen ſich 
widerſprechende Berichte Bewandtniß es mit der 
Demiſſion der Offiziere hal, iſt nicht mit Sicherheit anzugeben. 
Allem Anſchein nach hat Garibaldi die Demiſſion nicht ange⸗ 
nommen und ſo den gordiſchen Knoten durchſchnitten. Dieſer 
Akt des Generals wiro Manchen, welchen aus der Legion aus⸗ 
treten wollte, zu fernerem Verbleiben veranlaßt haben, während 
Andere aus Mißmuth nach Italien zurückkehrten. Die beſon⸗ 
deren Strapazen, welche die Garidadiauer zu beſtehen haben, 
können bei Leuten, die zum großen Theil ſchon mehrere Feld⸗ 
üge durchmachten, nicht wohl die Urſache zum Austritt geweſen 
En Dagegen ift die Rivalität zwiſchen den geübten italieni⸗ 
ſchen Soldaten und den jungen Mobilgarden ein arger Dorn 
im Fleiſche der Garibaldi'ſchen Kriegführung. 3 1 7 doch felbſt 
ein franzöſiſcher Freiwilliger in der „France“ darüber, daß ſeine 
Landsleute ihre Feigheit damit entſchuldigen, daß ſie nicht unter 
einem fremden General dienen wollen. Einer beſſeren Auf⸗ 
nahme als bei ihren Kriegsgenoſſen erfreuen ſie ſich übrigens wie 
es ſcheint, bei der Bevoͤlkerung ſelbſt. So ſchreibt ein Gari⸗ 
baldianer der „Perſeveranza“ aus La Garella, daß er und 
feine Kriegsgefährten überall eine ausnehmend woglwollen⸗ 
de Aufnahme finden und mit allem Nöthigen reichlich ver⸗ 
ſehen werden. — Nach der „Italie“ hat Oberſt Bourras 
an General Werder geſchrieben, daß er wiederholt ge⸗ 
hört und ſich ſelbſt durch Augenſchein überzeugt habe, daß 
gefangene Garibaldianer und Franktireurs gehängt werden; 
ſobald fich dies wiederhole, werde er an 70 gefangenen Deutſchen 
Repreſſalten ausüben. Werder erwiderte, daß, wenn ſolche Vor⸗ 
fälle ſtattgefunden haben, er ſich bemühen werde, deren Wieder⸗ 
holung zu verhindern. „Man muß alſo“, ſetzt der Korreſpondent 
hinzu, indem er eine Reihe Gräuelthaten aufzählt, die wir 
unſern Leſern erſparen wollen, „Diele traurigen Vorfälle auf 
Rechnung all der ſchlimmen Leidenſchaften ſchreiben, welche der 
Krieg im Herzen des wenig gebildeten Soldaten heraufbeſchwört.“ 
Wie letzthin von deutſcher Seite gemeldet wurde, jo ſcheint auch 
auf franzöfiſcher die Noth erfinderiſch zu machen; von den Legio⸗ 
nären Tanaras wird der „Gazetta di Turino“ gemeldet, daß ſie 
die Kathedrale in Autun in eine Kaſerne umgewandelt und 
Bänke und Beichtſtühle zum Schutz gegen die Kälte ver⸗ 
brannt haben. 

Aus Karlsruhe vom 19. Dez wird der „Weſerztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: 

„Vorgeſtern iſt der Keiegsminiſter, General v. Beyer, aus Dijon 
zurück hier eingetroffen, da der Kommandant der badiſchen Felddiolſton, 
General v. Glümer, nunmeh: genefen iſt und das Kommando der Di- 
vifton wieder 2 übernehmen können (derſelbe wurde ſeitdem bei Nuits 
verwundet). Da die dortige Gigend noch von Franctireurbanden unſicher 
8 iſt, die da und dort zerſprengt, ſich bald wieder ſammeln, ſo hatte 

eneral v. Beyer auf ſeiner Herreiſe eine ernftlihe Gefahr zwiſchen Ve⸗ 
ſoul und Epinal zu beſtehen. Wie erzählt wird, wäre der nach Dijon rei⸗ 
ſende Oberſt v. Williſen, welchem das Kommando der badiſchen Kavallerle⸗ 
brigade übertragen iſt, angefallen und bei dieſer Gelegenheit der begleitende 
r v. Bonn verwundet und gefangen worden. Oberſt von 
Williſen ſei hierauf dem General von Beyer begegnet und hade ihn fo 
noch warnen können. Letzterer ging darauf zurück und ſetzte dann ſeine 
Reiſe mit ſtärkerer Bedeckung fort. Die Bande, welche den Ober Williſen 
angehalten, dürfte dieſelbe jein welche am 1. oder 2. Dezember in der Nähe 
von Veſoul einem Transport gefangener Garibaldianer Gelegenheit zum 
Entweichen gab. Die 12) Gefangenen wurden von 33 Mann Landwehr 


Ehrenwoctes und die Erklärungen, welche einige von denen 


von der Schmeltag'ſchen Reſervedtwifion und 4 Ulanen eskortirt, 
die bei dem unſicheren Wege nöthige Vorficht nicht verſaumt hatten. 
einer Stracke des Weges, oo der Wald hart an die Straße ſtößt, erſchienen 
plötzlich 3—400 Francttreurs (Freiſchüßen des Doubs unter Hauptmann 
Hurt) Wahrend die Landwehrleute in gedeckter Stellung den Feind in 
Schach hielten, bis die 4 Ulanen Unterflügung aus Veſoul berbeiholen 
konnten, erreichten 100 Gefangene im chnellſten Laufe den Wald. Die 
Franctireurs ſeloſt wagten keinen neuen Angriff und ließen ſelbſt ihre 6 
Verwundeten, dis zwiſchen Wald und Straße auf dem Acker lagen, in der 
Hand der preußiſchen Landwehrleute. (Rach einem Beldpoftbriefe aus Bar 
wäre die Kolonne des Oderſten v. Williſen von aus Befangon ko 
Linientruppen angefallen worden.) 3 

Aus Bern wird der „A. A. Zig.“ vom 18. gemeldet: Bei 
Grandvillar hat ein Gefecht zwiſchen einer Abtheilung Preu⸗ 
ßen aus Delle und Zuaven ftattgefunden. Letztere wurden ge⸗ 
ſchla en und Grandvillar theilweiſe niedergebrannt. 


Deutſchlau bd. 

Berlin, 21. Dez. Wir find in den Stand geſetzt, das 
folgende Zirkular, welches der Kanzler des Norddeutſchen Bundes 
am 14. d. Mis. au mehrere Vertreter deſſelben bei den euro⸗ 
päiſchen Höfen gerichtet hat, zu veröffentlichen: 

e 5 Berjatlles, den 14. Dezember 1870, 

Die häufigen Ent weichungen franzöfiſcher Offiziere unter Bruch 


8 die u de 
Kapitulation von Sedan begriffen waren, mit Bezug 
Entfernung veröffentlicht haben, beweifen, daß die Begriffe von Gbr . 
nigſtens nicht de allen franzöſiſchen Offizieren diejenigen find, 
deniſcher Seite bei Annahms eines Ehrenworts als Bürgſchaft dis her vor · 
ausgeſetzt wurden. Wie hatten es am 2. Septor. in der Gewalt, die in 
Sedan eingeſchloſſene Arme im Ganzen wie im Einzelnen durch Waffen 
oder durch Hunger zu vernichten und dadurch unſchädlich zu machen. m 
Vertrauen auf Vertragstreue aber bewilligten wir die bekannte itula- 
tion, Indem der Oberbefehlshaber der eingeſchloſſenen Truppen, al 
v. Wimpffen, dieſelbe unterzeichnet halte, verbürgte er uns die ige 
derjelben durch die unter ihm ſtehenden Offiziere, und letztere waren, 
den fonft üblichen Begriffen von militäriſcher Ehre und nach allgemeinem 
Vertragsrecht, verbunden, die Konvention zu beobachten. Davon, ob etwa 
einzelne Offiziere mit der Kapitulation nicht einverſtanden waren, hatten wir 
keine Kenntniß und brauchten wir keine Kenntniß zu nehmen, ſonſt könnte 
niemals ein Heer oder eine Bejagung ohne Erklärung jedes Einzelnen zur 
Kapitulation angenommen werden. Thalſächlich machten ſich jedenfalls alle 
Offiztere der Mac Mahon-Wimpffenſchen Armee, die in Sedan waren, die 
Bewilligungen, die in zer Kapitulation zugeſtanden waren, zu Nute, um 
ihr Leben und ihr Eigen hum zu erhalten. Einige unter ihnen aber miß- 
brauchten das Vertrauen, welches die deutſchen Befehlshaber bezüglich der 
Erfüllung der Gegenbedingungen perſönlich in fie geſetzt halten. ey — 
die Generale Duccot, Barral und Cambriels. w. werden in den 
Zeitungen die Erklärung bes erſteren bemerkt haben, in der er erzählt, wie 
er von dem Bahnhofe in Feen à Mouſſon entwichen fet, und vermittelk 
einer Kaſulſtik, auf deren Beurtheilung ich nicht eingehen will, darlegt, wie 
er das in ihn geſetzte Vertrauen geläuſcht, die gewährten Rückſichten emiß- 
braucht und fein nach Abſchluß der Kapitulation perſönlich gegebenes Ehen 
wort feiner Meinung nach nicht gebrochen, aber jedenfals umgangen habe. 
In einem durch den „Siecle“ veröffentlichten Schreiben — 2 Novbr. 
d. J., in welchem der Zeneral Cambriels ſich mit lebhaft erregtem Ehrge 
fühl gegen gewiſſe Vorwürfe erhebt, die ihm von franzöſiſcher Seite gemacht 
worden, erwähnt er beilaufig, und als eine Sache, die ſich von ſeldſt ver⸗ 
ſtehe, daß er ſich die Kapitulation, in welche er etubegriffen war, und un ⸗ 
ſere rückſichtsvolle Behandlung der Verwundeten zu Nutze gemacht babe, 
heimlich aus Sedan zu entweigen. Der General Barral hat meines Bif. 
ſens gar keinen Verſuch einer Rechtfertigung oder Beſchönigung darüber 
gemacht, daß er ſein Ehrenwort gegeben hat, in dem gegenwärtigen Kei 
nicht die Waffen gegen Deutſchland zu führen und ſich an den ihm . 
neten Aufenthal sort zu begeben, und unmittelbar darauf wortbruͤchig in 
flanzöſiſche Armee eingetreten iſt. Nach dieſen Vorgängen nimmt es weni⸗ 
ger Wunder, it aber doch für eine auf ihre Ehre eiferſuchtige Armee nicht 
minder empfindlich, wenn viele Offiziere niederen Grades, von denen einige 
in der anliegenden Lifte verzeichnet find, mit Bruch ihres Ehrenwortes aus 
den Orten in Deutſchland entwichen find, innerhalb beren ihnen die freie 
und unbeauffihtigte Bewegung nur im Glauben an ihr verpfändetes Ehren · 
wort, ſich nicht zu entfernen, geſtattet worden war. 
So erheblich die Zahl dieſer wortbrüchigen Offiziere an ſich iſt, ſo bildet 
fie doch einen kleinen Beuchthell der Geſammtzayl ihrer ehrenwerthen Kame⸗ 
raden, welche für das unwürdige Verhalten jener bis jetzt nicht einmal durch 
ihre Verſchaͤrfung der Aufſicht verantworlich gemacht worden find. Eine andere 
Geſtalt aber gewinnt die Sache dadurch, daß der Wortbruch der entflohenen 
Offiziere von der Regierung der Nationalvertheidigung durch Anſtellung der ⸗ 
ſelben in der gegen uns kämpfenden Armee amtlich gebilligt wird, und daß 
bisher keine Br aus dem Schooße der aktiven framöſiſchen Armee 
gegen die Aufnahme wortbrüchtger Offiziere in ihre Reihen bekannt 
geworden ift. Es leuchtet ein daß die parifer Regierung ſelbſt und alle unter 
ihr dienenden Offiziere dadurch die Mitverantwortung für den Wortbruch 
jener Individuen gegen allen Kriegegehrauch auf ſich nehmen. 

Unter dieſen Umſtänden haben die verbündeten deutſchen Regierungen 
die Verpflichtung, zu erwägen, oh es mit den militäriſchen Intereſſen ver- 
einbar iſt, ferner gefangenen franzöſiſchen Offizieren die üblichen Erleichte · 
rungen zu gewähren, und ſie werden ſich die noch ernftere Frage vorzulegen 
haben, welches Vertrauen ſie zur Erfüllung etwa mit franzoͤſiſchen Befehle. 
babern oder mit der fran öſiſchen Regierung noch abzuſchließender Konven⸗ 
tionen ohne materielle Garantien Werden haben können. Indem ich den 
deutſchen Regierungen ihre Eatſchließungen in dieſer Beziehun vor behalte, 
empfinde ich das Bedürfniß, auf die Erfahrung, die wir gemacht haben, und 


welche von 


auf die Bedeutung, welche ihr für die internationalen Verhältniſſe mit dem 
jeptgeit Frankteich beizulegen ift, die Aufmerkſamkett der Regierung, bei 
22 Ew. beglaubigt find, hinzulenken, damit etwaige Reklama · 
tionen der franzöftfchen Machthaber gegen von uns zu treffende Vorſichts⸗ 
maßregeln die ſachentſprechende Würd gung finden, Ew.. .. erſuche ich 
daher ergebenſt, dieſen Erlaß dem Herrn Minifter der auswärtigen Auge ⸗ 
legenheiten vorleſen und ihm eine Abſchrift deſſelben behändigen zu wollen. 
von Bismarck. 

— Ueber die Verhaftung Bebels und Liebknechts 
ſchreiben die ein Nachr.“ anſcheinend offtziös: 

Der Brief (9, in * deſſen die Abgeordneten Bebel und Liebkaecht ver⸗ 
haftet worden find — nicht zu verwechſeln mit dem Briefe des franzöſiſchen 
Konſuls in Wien — befand ſich dereits am Tage des Schluſſes des Reichs. 
tags in den Händen der Regierung. Es war die Abſicht, an dieſem Tage 
ſchon mit demſelben hervorzukreten, und zwar infolge einer Debatte, die an 
den fran zöſiſchen Brief angeknüpft werden ſollte, aber dieſe Debatte unterblieb 
anläßlich der Taktloſigkeit eines der hervorragendſten Mitglieder der konjer- 
vativen Partei (des Kg Mere ef in der „Zeidl. Korceſp.“! Red.). 

Hätte dieſe Debatte an dem 1 Tage ſtattgefunden, ſo würde die Folge 
wahrſcheinlich geweſen ſein, daß Bebel und Liebknecht nach Schluß des Reichs. 
tags ſofort beim Verlaſſen des Hauſes verhaftet worden wären. 

Der „Volksſtaat“ meldet die Verhaftung mit folgendem 

Beilage ſeines neuen Redakteurs, Karl Hirſch: 

ö Die gegen unſere Freunde eingeleitete Unterſuchung wird, wie ich hoffe, 
nicht von lauger Dauer ſein und, wie ich überzeugt bin, die Schuldloſigkeit 
derſelben zum Ergebniß haben. Einſtweilen werde ich mir die edle, kühne 
und nicht „landesverrätheriſche“, ſondern im Gegentheil wahrhaft patriotiſche 
Haltung, die der „Volksftaat“ unter feiner bisherigen Leitung ei igenommen, 
bet meiner Redaktion zum Vorbild nehmen. (Patriotiſche Haltung? — Pa- 
triotismus h ißt ja doch wohl Vaterlandsliebe? Wie wollen Diejenigen, die 
alles Nationale als Schwindel anſehen und dem Weltbürgerthum huldigen, 
von patriotiſcher Haltung ſprechen?) 

— Als Gegenſtück zu den neueſten Chaudordpſchen Klagen 
über die barbariſche Kriegführung der Deutſchen diene fol. 
2 Brief des Vizefeldwebels Steinmetz, datirt Contreneville, 

Dezember 1870: 

An den Herrn Kapitän Holl, Mirecourt. Ich bin zum Gefangenen 
gemacht worden, ich und die beiden Unteroffiziere und elf Mann von mei⸗ 
nen Leuten nach einem Kampfe in Vittel, wo wir nur einen Verwundeten 
hatten, Dörn von der 3. Kompagnie, welcher hier unter der Sorge eines 
Arztes zurückgeblieben iſt. Ich benachrichtige Sie, daß wenn von Seiten 
der Preußen Repreſſalien gegen Vittel, Contreneville oder irgend einen an⸗ 
dern Ort dieſer Gegend vorgenommen werden ſollten, man uns allen die 
Ohren abſchneiden wird. Es geſchieht auf ausdrücklichen Befehl des Herrn 
Offiziers, daß ich Sie hiervon benachrichtige und Sie bitte, dieſe Drohung 
auch anderen preußiſchen Befehlshabern mitzutheilen. Wir ſollen weiter 
weggeführt werden. Eine große Menge Garibaldianer waren es, welche uns 
nach lebhaftem Wiederſtande gefangen nahmen. Ich bitte ferner, meiner 
Frau davon Nachricht zu geben. Lebt wohl, liebe Kameraden. 

— Die „Volkztg.“ theilt mit, daß nun auch der Letzte der nach Lötz en 
gebrachten Gefangenen, Buchdruckereibeſitzer H. Sievers aus Braunſchroeig, 
entlaſſen worden ift. Derſelbe ift nach feiner Freilaſſung am 20 Dezember 
geſtern Abend hier eingetroffen und heute in ſeine Heimath gereiſt, wo er 
fein durch die Verhaftung aufgelöftes Geſchäft von Neuem eröffnen wird. 


Daß die Haft des Herrn Sievers länger gedauert hat, als die ſeiner Schick ‘| 
ſalsgenoſſen hat ſeinen Grund darin, daß eine Reklamation zu feinen Guns | 
ften von Seiten einer braunſchweigiſchen Behörde erſt in allerletzter Zeit 


erlaſſen worden ift. 


Frankreich. 
Paris. Der „Rh. K.“ bringt folgende Ueberſetzung eines 
weiteren Briefes aus dem bei Sinn niedergefallenen Ballon: 
Paris, 13. Dez. 1870. Madame A.. Ich hade die Ehre, mein 
Zeßtes vom 7. fortzuſezen. Die Lage iſt immer dieſelbe. Da es den mili⸗ 
täriſcen Operationen nicht gelungen iſt, die Blokade zu durchbrechen, wer 
den energiſche Maßregeln ergriffen und die Operationen werden wieder be- 


ginnen mit einem kräftigen verzweifelten Ausfalle, um die Blokade zu bre⸗ 


chen, denn das Elend macht ſich jetzt doppelt fühlbar durch den 
Hunger. Ich glaube, dies mal werden wir befreit oder wir müſſen uns er- 
geben. Ader nachdem fo viel geſchehen — bei allen . nichts zu 
erreichen! Es kann ſich noch halten dis zum 1. Januar, wenn nichts genoſſen 
wird als Brod und Wein. Bis gegen das Ende des Monats iſt noch 
ferdefleifh vorhanden, zu 40 Sramm a Perſon. Das iſt die Lage. Die 
Schlacht, welche morgen oder ſpäter ſtattfinden wird, wird eine der blutig ⸗ 
Ren fein, welche man je geſehen. Das find die Aus ſichten der Preußen, 
welche die lateiniſche Race ausrotten wollen ()) Warten wir in Geduld, 
Vertrauen auf Gott, der Frankreich beſchützt. Ich hoffe, daß Sie alle ver 


Auch aus einer Franzoſenzeit. 
(Schluß) 


Man brachte mich in Vorſchlag wegen der Frantzöfiſchen 
Svyrache und wegen der Bekanntſchaft mit vielen hohen Fran⸗ 
zöſiſchen Offizieren, man disponirte mich auch darzu durch mancher⸗ 
liy bewegliche Vorſtellungen, jo, daß ich mich im Junto mit 
dem ehemaligen Kantore in der Heil Geiſt Kirche wiederum 
nach Heidelberg begab, nicht wiſſend, was mir da ferner begegnen 
würde. Ich machte mich bald Anfangs bekannt mit dem fran⸗ 

zöſiſchen Kommandanten im Schloß Mons. Darcy, bey welchem 
mir ein Kapitän, der vormals reformirt geweſen, gute Dienſte 
gethan. Ich predigte daſelbſt zum erſten Male 3 dem Hos⸗ 
pital⸗Kirchhof zu St. Anna und hatte meinen Text genommen, 
aus Amos. VIII. 9 10. Zur ſelbigen Zeit, ſpricht der Herr 
Herr, will ich die Sonne im Mittage untergehen laſſen, und 
das Land am hellen Tage laſſen finſter werden. Ich will Eure 
Feiertage in Trauren und alle Eure Lieder in Wehklagen ver⸗ 
wandeln. Ich will über alle Linden den Sack bringen, und 
alle Köpfe kahl machen, und will Ihnen ein Trauren ſchaffen, 
wie man über einen einigen Sohn hat, und ſollen ein jämmer- 
lich Ende nehmen. Hierauf ließ ich das Chor in der Heil. 
Geiſt⸗Kirche, ſoviel möglich, reinigen; aber alle ſchöne Epitaphia 
waren in Meine Stücke zerſchlagen, bis auf Hertzog Kaſimirs, 
welcher ehemals dem Könige in Frankreich mir einer Armee zu 


N Hülffe gezogen, wie man aus der Ueberſchrift des Epitaphii er⸗ 


ſehen konnte. So waren auch die Churfürftlihen Gräber er⸗ 
öffnet, die Gebeine des Churfürſten Carl Ludwigs ſammt den 
Leichnahm des Churfürſten Carl hinaus geworffen, welches letz ern 
zinnernen Sarg die Franzoſen in das Lager gebracht und öffent⸗ 
lich feil geboten. Nachdem aber die Frantzöſiſche Generalität 
ſolches veraommen, bat ſelbige die Räuber arreſtiren, und den 
Sarg in das Capueciner⸗Kloſter bringen laſſen. Der Leichnahm 
und die Gebeine wurden zuſammengeſuchet un) wieder in Ihre 
Grab⸗ Stätte gebracht und zwar der Leichnahm von einem Metz⸗ 
ner, Nahmens Engel. Der Mauer⸗Meiſter Montardo, deſſen 
Wittibe annoch allhie zu Berlin lebet, hat die Churfürſtl. Gräber 
wiederum zugemauert. Hierauf hielte ich auf der Grufft dis 
Churfürſtens Carl in oberwähnter Heil. Geiſt⸗Kirche eine Predigt 
und verkündigte zugleich, daß wir über 8 Tage, wann und der 
Herr wücde leben laſſen, das heilige Abendmahl halten wolten. 


Mein Text war über die Worte Jerem. VIII 1—8. Zu der | 


n 2 


langten Artikel, alle Sorten fabrigirt haben werden, damit Sie im 
gegebenen Aug in Quantität hierher verſenden können, denn 
es werden M nöthig fein, die Geſchäfte werden ſogleich wieder begin ⸗ 
nen, fobald die Blokade gebrochen iſt. Genehmigen Sie ic Gondret. 
An Madame J. M. Auſſedat, Jef in Annecy, Oderſavopen. 


Im Marne⸗ Departement ging em 16. der Ballon „Parmen- 
der. nieder. Die Luftſchiffer retteten die Depeſchen und Brief- 
tauben. Sie enthalten aus Paris, 16. Dezbr., 1 Uhr Morg, 
die Mittheilung: 
| „Seit dem 1. Dezbr. kein Gefeht. Brieftauben brachten Depeſchen 
Sambetta's vom 5. und 11. Dezbr. Die Depeſchen haben die Bevölkerung 
nicht entmnthigt, welche nach wie vor zum Widerſtande bis aufs Meſſer 
entſchloſſen if. Die Rude If 1 Eine offizielle Depeſche verfi- 
chert: „Paris hat noch Lebensmittel für lange Zeit!“ . 

Das pariſer „Journal de Siöge* vom 12. Dez. erzählt: 

Die Tirailleurs des erſten Bataillons der Mobilen der Seine, die in 
Fort Iſſy kaſernirt find, verftehen ſich Ruf zu verſchaffen. Es vergeht kein 
Tag, daß ſie nicht einige Baiern auf ihren nächtlichen Streifereien tödten. 
Das erſte bei et einen Theil der Armee des Generals Vinoy. 
Als der Genera e dieſer Tage Revue paſſiren ließ, ſagte er: Lang ⸗ 
weilt euch nicht, meine Kinder; ehe acht Tage vorüber ſind, nehme ich euch 
mit mir und es wird eine Luftveränderung geben.“ 


Folgender Aufruf wird von Paris aus in Frankreich 
verbreitet: 

Nationalkrieg. Armee der Tirailleure der Republik. Das vom Feinde 
überſchwemmte Frankreich, die von dem preuzßiſchen Despotismus bedrohte 
Republik retten, den Plan elner auf neuen und wahrhaft demokratiſchen 
Grundlagen organifirten Rationalarmee verwirklichen, das iſt der Zweck des 
Werks, zu deſſen Ausführung der Kapitän de Beauxpaire die Initiative 
ergriffen dat. Die als praktiſch erkannten Mittel find folgende: Die Bil- 
dung einer Armee von Freiwilligen, die Durchbrechung der preußiſchen Li⸗ 
nien, nachher ein Partiſanenkrieg, ein Krieg der Ueberraſchungen und Ueber⸗ 
falle im Rücken und in der Flanke des Feindes, unaufhörliche Beun⸗ 
ruhigungen und raſtloſe Bedrohung feiner ſtrategiſchen Linien, Entmuthi⸗ 
| gung des Beindes durch kühne Bewegungen und dreifte Angriffe. Gleichzei⸗ 
| lig müßte der ſich erhebenden Provinz die Hand geboten und opferwillige 
| 
| 
! 


Männer, Bauern, deren Dörfer verwüſtet wurden, berangezogen und zum 
Rachewerke einrollirt werden. Der Rationalgeit wird erwachen, ſobald das 
Beiſpiel patriotiſcher Hingebung Allen vor Augen ſteht. Es handelt ſich 
nicht um ein Freſcorps, ſondern um eine Armee der Zukunft. Dieſer dem 
General Trochu mitgetheilte Plan hat deſſen Zuſtimmung erhalten. Möge 
fi die öffeutliche Meinung ausfpregen und die Mitwirkung der Regierung, 
die Anerkennung der Tirailleure der Republik, der Sold werden gefichert 
ſein. Mehr als 60,000 Freiwillige haben ſich nach dem erſten Aufruf ge- 
meldet. Laſſen wir die Bedingungen folgen, nach welchen ſich eine neue 
Armee organifiren ſoll, 8 welche nur noch auf die Zuſtimmung 
der Regierung warten. Die Aufnahme, die unſer Plan bei General Trochu 
gefunden hat, giebt uns das Recht, darauf zu rechnen. Die Armee erhält 
den Namen: „Tirailleure der Republik“. Zweitens: Die Armee erhält den 
Sold, welcher den Marſchkompagnien der Nationalgarde ausgezahlt wird; 
dieſer Sold wird auch den Frauen und Kindern der Freiwilligen angewie⸗ 
fen, Drittens: Die Beſetzung aller Grade findet durch Wahlen ſtatt. 
Viertens: Die Regierung adoptirt die Familien der Tirailleure, welche für 
das Vaterland fallen. Bünftens: Die Armee kann ſich aus allen beſtehen 


den Corps rekrutiren; der Eintritt in dieſelde muß von der Regierung ge ⸗ 
nehmigt werden Sobald die Eintrittserklarungen die Zahl von 10,000 
erreicht haben, werden bei dem General Trochu Schritte geſchezen, um die 
Anerkennung der Armee 13 Die Expedition wird dann ſogleich 
ſtattſinden. Denn keine Minute ik zu verlieren! Mögen alle Patrioten, 
alle Franzoſen unſerem an fie gerichteten Aufruf Folge leiſten. Sroßen Se ⸗ 
| 1 5 muß man durch raſche Entſchlüſſe begegnen. Alles für Frankreich! 
| Alles für die Republik! (Folgen die Namen derer, bei welchen die Ein⸗ 
tritts-Erklarungen in Paris können.) 
| Die „France“, die mit ihrer Departements⸗Ausgabe am 
15. Dez. nach Bordeaux 9 iſt, hielt am 16. ihren 
Einzugsartikel, worin ſie ſich großen Stadt empfiehlt und 
ihr Programm wiederholt: ſie habe ſeit dem 4 September ſtets 
die Einberufung der Nationalverſammlung befürwortet, um 
über Krieg und Frieden als wirkliche Landesvertretung zu ent⸗ 
ſcheiden; he habe tauben Ohren gepredigt, und jo würden die 
Leute, welche nicht hören wollten, die Erfahrung machen, daß 
alle perſöͤnlichen Diktaturen nur Eintagsfliegen ſeien, flüchtig wie 
die Laune, der ſie ihre Entſtehung verdanken, wie der Zufall, 
der fie dem Volke auf den Nacken geſetzt habe.. .. Auch von 


elben Zeit, ſpricht der Herr, wir) man die Gebeine der Könige 
Juda, die Gebeine Ihrer Fürſten die Gebeine der Prieſter, die 
Gebeine der Propheten und die Gebeine der Bürger zu Jeru⸗ 
ſalem aus Ihren Gräbern werffen, und werden fie zerſtreuen 
unter der Sonnen, Mond und allem Heer des Himmels, welche 
ſie geliebet, und Ihnen gedienet und Ihnen nachgefolget und 
geſucht und angebetet haben. Sie ſollen nicht wieder aufgeleſen 
und begraben werden; ſondern Koth auf der Erden ſein. Und 
alle Uebrigen von dieſem böſen Volk, an welchem Ort ſie ſein 
werden, dahin ich ſie verſtoßen habe, werden lieber todt dann 
lebendig ſeyn wollen, ſpricht der Herr Zebaoth. Darum ſprich 
zu Ihnen; So ſpricht der Herr. Wo iſt jemand ſo Er fället 
der nicht gerne wieder aufſtünde: Wo iſt jemand, jo Er irre 
gehet, der nicht gerne wieder zurecht käme. Als nun die acht 
Tage verfloſſen waren, ſtelleten fich ſehr viele Kommunikanten 
ein, jo daß wir das Heil. Abendmahl am folgenden Sonntage 
wieder halten mußten. Ich bediente zugleich die Mannheimer, 
und andere Gemeinden mehr, ſo, daß ich faſt der allgemeine 
Prediger war, weshalb mir der Chur-Pfaltziſche Kirchenrath 
damit alles deſto füglicher verrichten möchte, auf ein Pferd Futter 
akkordirte. Da aber die Tage heiß geworden, funden ſich ſehr 
viele Kranken zu Heidelberg, theils wegen des großen Geſtaacks 
in der Stadt und theils wegen des Mangels an Brod. 
Denn die armen Leuten ſuchten die halb verbrannte 
Früchte auf den Brand» Stätten auf, um Brod daraus 
zu backen, wovon die Leiber vieler Menſchen aufgeſchwollen und 
ſchwartz geworden, wie die Erde. Es ſchicketen zwar einige 
Kauf⸗Herren aus Franckfurt reichlich Almoſen, auch that der 
Kur⸗Pfälziſche Kirchen⸗Rath, was immer moͤglich war, aber der 
Mangel war bei jo vielen Menſchen gar zu groß, welcher da- 
durch nicht völlig erſetzt werden konte. Ich wurde endlich ſelbſt 
gefährlich kranck und ließ mich deßhalb nach Franckfurt bringen 
und daſelbſt curiren; da mich aber Gott der HErr wieder 
aufgeholffen, kehrte ich nach meinem Dienſt und meinem Elend 
wieder zurück. Die Frantzoſen minireten inzwiſchen das Schloß 
rings⸗umher, um ſolches in die Luft zu ſprengen, und da alle 
Minen fertig waren, ſagte mir der Commandant Monſ. Darcy: 
Es wäre Schade, wann das große Faß im Chur⸗fürſtl. Keller 

ſollte demoliret werden, ſo man Ihm einen guten Recompens 
geben möchte, wollte er ſolches verſchonen. orauf ich geant⸗ 
wortet, daß bei ſo bedrängten Zeiten kein Geld darzu wüſte. 
Einige Tage hernach ließ mich dieſer Commandant fragen: Ob 
ich keine Copey von dieſem Faß verſchaffen könte, Er wollte 


den Scheingründen 1 fh 5. wegen Verlegung der Regierung 
nach Bordeaux läßt ſich die „France“ nicht beirren; ſelbſt in 
Bordeaux habe dieſer jähe Beſchluß Schrecken erregt; zehnmal 
ſei in den drei Monaten der Regierungszeit in Tours die Ver⸗ 
legungsfrage erörtert worden und jo zu einer ſtehenden Unter 
hallungsſache geworden; da plötzlich laufe unvermuthet und un⸗ 
vorbereitet urplötzlich die Delegation davon und überfalle Bor⸗ 
deaux, wo ſie nicht erwartet und wo auch nicht das Geringſte 
vorbereitet jei; auch die Diplomatie habe nirgends ein Unter ⸗ 
kommen finden können, und bloß Nigra ſei es bis jetzt gelun⸗ 
gen, eine definitive Wohnung aufzutreiben. Lyons wohne noch 
im Hotel de la Paix, Metternich laufe noch umher, um eine 
Wohnung zu ſuchen, und Djemil⸗Paſcha klopfe überall vergebens 
an, ohne daß ihm aufgethan werde. Die „France“ früher ein 
hoch imperialiſtiſches Blatt unter Leitung des Herrn v. Lague⸗ 
ronnière, macht jetzt wie der „Conſtit.“ Oppoſition gegen Gam⸗ 


betta und die Republik ungefähr mit denſelben Gründen, welche 


der „Siecle“ früher gegen das Kaiſerthum vorführte. Einen 
großen Einfluß beſitzen aber dieſe Blätter keineswegs, eben ſo 
wenig als die katholiſchen und legitimiſtiſchen, wie die „Gaz. de 
France“, der „Frangais“ ıc. Nach den Aeußerungen dieſer Organe 
der alten Parteien darf man die Stimmung in Frankreich nicht be⸗ 
urtheilen, wenn man nicht zu argen Fehlſchlüſſen gelangen will, welche 


die deutſche Kriegführung nur einzuſchläfern und irre zu führen 
geeignet ſind. Die Maſſe der Franzoſen beſteht zwar keineswegs 


aus Republikanern, ſie nimmt aber vorerſt an, daß ſie republi⸗ 


kaniſchen Chefs den Widerſtand gegen Deutſchland am rückſicht⸗ 
loſeſlen organiſiren und darum unterwirft fie ſich ihnen. Man 


kann unmöglich ruhig erwarten, bis dieſe Maſſe „zur Vernunft 
kommen wird.“ Die deutſche Okkupation muß den Widerſtand 
gewaltſam niederwerfen und dem Lande ſo viel als möglich die 
weitern Kriegsmittel entziehen: dies iſt der einzige Weg eine 
Stimmung zu erzeugen aus der eine ſtarke Friedenspartei her 
vorgeht. Vereinzelle Zeitungsſtimmen find nur Irrlichter und ed 
hilft nichts auf ſie hinzuhorchen. Uebrigens waren „France“ 
und „Conſtitutionnel“ unter dem Kaiſerreich vorzugsweiſe chau⸗ 
viniſtiſche Blätter und auch jetzt eifern ſie zwar gegen die Re⸗ 
publik, ohne aber dabei einen Frieden, wie ihn Deutſchland for⸗ 
dern kann, zu empfehlen. — „Siecle“ feiert das Franzoſen⸗ 
thum der Elſäſſer. Die Elſäſſer werden Franctireurs, die 
Elſäſſerinnen haben geſchworen, Trauerkleider zu tragen, „Io 
lange noch Preußen Straßburg beſchmutzen“, und „le vaillant 
député républicain Bebel“ hatte Recht, als er mitten im 


Reichstage zu Berlin ausıief: „Das Elſaß weiſt die Einverlei⸗ 


bung zurück, das Elſaß will franzöſiſch bleiben.“ Das „Siecle“ 
ſtellt Bebel als leuchtendes Exempel auf gegen die „elenden 
Verläumder „Gazette de France“ und „Frangais“ genannt, 
welche von Wahlen, Waffenſtillſtand und Frieden reden“; die 
Elſäſſer „werden euch antworten, daß ihr Verräther ſeid, und 
verlangen, daß gegen euch das Standrecht geübt und ihr als 
Verräther behandelt werdet.“ 


Der „Meſſager du Nord“ in Dünkirchen meldet: 


Die Handelskammer unſeres Platzes proteſtirt energi en den. Se- 
ſchluß des nordfranzöſiſchen Regterungskomwiſſars An), s Freigebung 
der Küſtenſchifffahrt. „Unbegreiflich in der That — ſagt das Blatt — bleibt 
es, welchen Zuſammenhang denn die Intereſſen der Natlonalvertheidigung mit 
der Expedition von Waarengütern haben können, und wie jo es noth 


geworden fein ſoll, deren Transport auch den Schiffen der N:utralen zu 


überlaſſen. Die Preußen, geſchickt wie ſie ſind, werden uns bald ihre eigenen 
Handelsſchiffe unter fremder Flagge auf den Hals ſenden und aus den in un⸗ 
ſeren Hafen genommenen Informationen den beſten Nutzen ziehen.“ — 
genannte Blatt ſagt ferner: „Bis auf Weiteres hat ſich die Regierung in 
Bordeaux inſtallirt, um einer doppelt drohenden Gefahr in Tours zu ent⸗ 
78 erſtens den Preußen, zweitens dem Staatsſtreich, den eine große 

nzahl Exdeputirter des geſetzgebenden Körpers gegen die Regierungsgewalt 
beabſichtigt hat. 


diejelbe an den Frantzsſiſchen Hof ſchicken? Ich verſetzte hier’ 
auf, daß ich um die begehrte Copey nach Franckfurt reiben 
wolte, welche mir auch von dortenher zugeſchickt wurde, und 
nachdem der Commandant dieſelbe nach Paris geſand, erhielt 
er Befehl vom Hofe, dieſes Faß unverſehrt zu laſſen, welches 
auch geſchahe, aber der verhofte Recompens dafür blieb zurück. 
Bald hernach ſtellete ſich der Commandant von Philippsburg 
Monſ. de Bordes, mit einem ſtarken Detachement bei uns ein 
und ließ das Schloß ſprengen. Der Ott⸗Heinrichs⸗Bau wurde 
zwar durch die Minen in die Höhe gehoben, ſetzte ſich aber 
ohne ſonderliche Beſchädigung, wiederum an ſeinen vorigen Ort, 
und die meiſten Minen thaten nicht ihren Effect, worauf die 
Guarniſon mit Monſ. de Bordes nach Philippsburg abgezogen, 
und den armen Einwohnern ward auf meine 5 or / 
bitte bei Monſ. de Bordes der vormals Reformirter geweſen, 
bei dieſem Abzuge nicht das geringſte Leid zugefügt. Inzwiſchen 
hatten die Römiſch Catholiſche Geiſtlichen bei Dich Troublen 
verſchiedene Kirchen in 2505 genommen, und die Reformirte 
daraus vertrieben, weshalb der Kirchen⸗Rath eine Vorſtellung 
bei Sr. Churfürſtl. Durchlaucht gethan und um KReftituirung 
dieſer Kirchen unterthänigſt gehalten. Hierauf wurde dem 
Kirchen⸗Rath reſeribiret daß ſolches ohne Sr. Churfürſtl. Durchl. 
Vorbewußt, etwa auf Ordre des Commandanten zu Philipps⸗ 
burg geſchehen ſei. Mir wurde vom Kirchen ⸗Rath befohlen, 
daß ich dieſerhall an Moni. de Bordes nach Philippsburg 
ſchreiben ſolte, welches auch gethan, und darauf zur Antwort 
erhalten, daß Ihm den Commandanten von ſolcher Verordnung 
nicht das geringſte befand ſey, es wären im Gegentheil Ordre⸗ 
vom Frantzöſiſchen Hofe an Ihn gekommen, daß im Kirchen⸗ 
und ReligtonsWeſen keine Innovation folte vorgenommen 
werden. Dieſes Schreiben zeigte ich dem Herren Darcy vor 
der Sprengung des Schloſſes zu Heydelberg, welcher den Rath 
gegeben, wir jollten den Römiſch⸗ Catholiſchen Geiſtlichen in 
aller Güte wiſſen laſſen, fie möchten uns doch die abgenom⸗ 
menen Kirchen wieder einräumen. Wir Peloken dieſem 
Rath, aber der Römiſche Clerus kehrte ſich nicht daran; wei 
halb die Reformirte und Lutheriſche Zuhörer reſolvirten, der 
Papiſten ihre Kirchen⸗Geräthe in aller Stille herausgetragen, 
um Ihre Kirchen wiederum in Befig zu nehmen, welches auch, 
ohne daß ichs wußte, Hachen mir aber hätte ſolches beynahe 
mein Leben gekoſtet. Dann da der Römiſche Clerus vermer 

daß fie bey denen Franzöſiſchen Commandeurs, auf welche ſie 
ſich fälſchlich beruffen hatten, keinen Schutz finden würden, 10 


| 


Vom Landtage. 


6. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 22. Dez. Eröffnung um 11 Ahr. Am Miniſtertiſch Camp⸗ 
haufen, v. Mähler, Graf Eulendurg, Geh. Räthe Hoffmann, Knerk u. A. 
— Die bisher noch nicht gewählten Jachkommiſſionen find in den Abthei⸗ 
lungen heute gewählt und haben ſich konſtituirt: 1. für die Agrar- Ver 
hältniffe: Borfigender v. Schorlemmer, Bening, Schriftführer Kie 
pert, Strutz. II. für Handel und Gewerbe: dammacher, Achenbach 
Graf Limburg Styrum, Kloß (Homburg). III. für Finanzen und Zölle: 
v. Bodelſchwingh, Löwe, Lieber, v. Kühlwetter. IV. für das Ju ft iz · 
weſen: v. Roenne Lampugnani, v. Huwald, Strecker. V. für das Ge» 
meindemwefen: Philipps, Graf Betzuſy Huc, Witt, Graf Reventlom. 
VI. für das Unter richtsweſen: Techow, Reichenſperger (Koblenz), 
Ruſſelmann, Florſchüͤtz. 

Es B. zwei neue Anträge eingebracht: 1) Von den Abgg. v. Brau⸗ 
chitſch, Weide, Koeltz: an die Staatsregierung das Erſuchen zu richten, 
dahin zu wirken, en fein: Zeit bei Feſtſetzung der von Frankreich zu for» 
beenden ya utſchädigung darauf Bedacht genommen werde, aus 
derſelben auch den Kreisverbänden und den nicht zu einem Kreis verbande 
ehörigen Städten, diejenigen Beträge zu erftatten welche dieſelben für 

riegsleiftungen und für Kreisunterftägungen an die hüfsbedürftigen Familien 
von Landwehrleuten, Reſerviſten und Erſatzreſerviſten in dem gegenwärtigen 
Kriege aufgewendet haben reſp. noch aufwenden werden, (Wird durch Schluß⸗ 
berathung erledigt.) 2) Von dem Abg. v. Behr (Greifswald) die Staats. 
Regierung aufzufordern: baldmöglichſt eine Reviſion der Stempelgeſetz gebung 
vorzunehmen, unter Durchführung des Grundſatzes, daß der Kaufſtempel für 
Immobilien wage er e die Bewegung des mobilen Kapitals 
dagegen in entſprechender Weiſe zur Beſteuerung herangezogen werde. 
Motiv: Die Nothwendigkeit, die Stempelgeſetzgebung den Verhältniffen des 
modernen Verkehrs anzupaſſen. (Wird der Finanzkommiſſion über wieſen.) 


Darauf wird bei geſchloſſenen Thüren zur feierlichen Vereidigung 
der neu eingetretenen Mitglieder geſchritten. Beim Namensaufruf fehlen die 
Abgg. Kryger und Ahlmann. Der Abg. Brons (Emden) leiſtet als 
Mennonit den Eid in der Form, daß er dem Präſidenten die Hand darauf 
Er und durch ein einfaches Ja feine Treue gegen den König und die 

erfaſſung verſichert. — Vor dem Eintritt in die Tagesordnung fragte 
Lasker ob gemäß dem Konſolidations- und Budgetgeſetze über den etitd- 
mäßigen ur von 150,000 Thlr. noch im Laufe dieſes Jahres verfügt 
werden wird. Er bittet um ſo mehr um Auskunft, da das Jahr bald zu 
Ende iſt. (Der Vorbericht zum Budget für 1871 bemerkt nämlich, daß der 
in Ausſicht genommene Ueberſchuß von 150,000 Thlr. im Jahre 1870 zur 
Einlöſung von Schapanweilungen verwendet werden ſoll; da aber nicht mit 
Beitimmtheit darauf zu rechnen iſt, ob jener Ueberſchuß wirklich aufkommen 
wird, ſo iſt einſtweilen noch davon Abſtand genommen worden, die Summe 
der auszugebenden Schatzanweiſungen und den weiteren Betrag von 150,000 
Thaler zu verringern.) 

Finanzmintſter: Mit der Auslegung, welche Vorredner dem Kon · 
ſolidationsgeſetz gegeben hat, erkläre ich wich einderſtanden. Sollte der 
Ball eintreten, daß im nächſten Jahre ein etatsmäßiger Uederſchuß zu er ⸗ 

reichen wäre und dem Konſolidattonsgeſetz entſprechend mit einer Tilgung 
vorgegangen werden ſollte, ſo würde jener Ueberſchuß zur Tilgung von 
Schatzanceiſungen verwandt werden. Im ve floſſenen Iapre waren wir 
in dieſer Lage nicht. Es war ein Ausgabepoſten, den die Regierung be ⸗ 
willigt zu ſeden wünſchte abgeſetzt worden, und es iſt Sorge getragen wor 
den, daß man mit den Beſtimmungen des Konſolidattonsgeſetzes nicht in 
Widerspruch geräth. Hier iſt anders darüber verfügt worden. Es iſt im 
Erarggefeg ausgeſprochen worden, daß der etats mäßige Ueberſchuß nicht zur 
Schuldentilgung überhaupt, ſondern zur Verminderung der ſchwedenden 
Schuld verwendet werden fol. Ich hade geglaubt, daß eine ſchwedende 
S duld nur vermindert werden kann, wenn die erforderlichen Mittel dazu 
auch eingegangen find. Ich fehe ader dieſen Gegenſtand als üseraus uner- 
heblich an. Wie ich aus den Ausführungen des Vorredners wahrnahm, legt 
er ſowohl wie das Haus Werth darauf, daß 150 000 Thlr. Schaßzanweiſun⸗ 
en weniger ausgegeben werden. Am 31. Dezember werden wieder 11, 
illtionen Schaß anweiſungen fällig und es iſt nichts leichter, als 150,000 
Toaler davon abzufegen. ch din gern bereit, darnach zu handeln. 
bg. La ker gibt zu, daß nach dem Konſolidattonsgeſetze auch eine 
andere Verwendung möglich fei, und konſtatirt gern, daß die Regierung 
hierin geſetzlich verfahren ſei. 
Ein anderer Gegenßand wird nunmehr: vom Alg. Virchow in An- 
regung gebracht: In Jahre 1869 beſchloſſen beide Häufer des Landtages, 
die Verwendung einer Summe von 178,168 Tolr. zur Gründung eines 


Bonds für in dalide O fiziere und Soldaten, ſowie für Witt wen und Watſen 


von im Kriege Gefauenen zu genehmigen. In Eiat des Imanzmimiſte⸗ 
riums ſehen wir einen ſolchen Fonds nirgends aufgeführt Durch die Beſtimmung 
des Fonds zu dem genannten Zweck löſten wir damals vorläufig eine ſchwte ⸗ 
rige konſtuutionelle Frage, welche bald wiederum an uis berantreten wird, 
nämlich inwieweit Kriegsbeute Staatseigenthum ſet. De Auf üsrung dieſer 
Summe im Grat dat nicht nur td oretiſchen, fordern auc prakt ſchen W'rih, 


ſchrieben ſie nach Maynz, und gaben mir die Schuld, und daß 
man Ihre Heiligthümer mit Ungeſtüm aus den Kirchen ge⸗ 
worffen. Dieſe gang unbegründete Beschuldigung hatte zu Maynz 
ſolchen Eingang er daß man einen Lieutnant mit 30 
Mann nach Ladeburg ſchickte, welcher nicht allein denen Papi ⸗ 
ften die dortige Kirche wiederum einräumen, ſondern auch mich, 
todt oder lebendig, mit ſich bringen ſoll e. Dieſer Befehl warde 
auch in Anſehung der dortigen Kirche, an einem Sonnabend 
vollenzogen, da ich geſinnet war, des folgenden Tages, nach ge⸗ 
haltener Früh- Predigt zu Heydelb erg, auf Mannheim zu reiſen, 
und der Lieutenant ließ würcklich auf mich paſſen an einem 
Orte, bei welchem ich vorbeireiten mußte. Aber der Hüter J ra⸗ 
els, mein getreuer Gott und Vater, wandte dieſe Gefahr alſo von 
mir ab, daß mich kein Schiffer über den in voriger Nacht vom 
Regen ſo hoch aufgeſchwollenen Necker mit meinem Pferde 
führen wollte. Da nun der Lieutnant geſchen, daß Er vergeb⸗ 
lich auf mich paſſen ließ, hat Er zween der vornehmſten Bür⸗ 
er aus Ladeburg davon der eine Reformirt, und der andere 
utheriſch geweſen, mit fi genommen, welche auf dem Schloß 
zu Zwingenberg in einen tieffen Thurm geworfen, und ſo übel 
tractiret worden, daß ſie davon gantz erkrancket und bald nach ihre 
Befreyung geſtorben ſeyen. Nachdem das Waſſer hiernächſt ge · 
fallen war, ging ich über den Necker nach Mannheim, und er⸗ 
fuhr allererſt damahls auf dem Wege zwiſchen Ladeburg und 
Freudenheim, von einem mir unbekannten Mann, die gefähr: 
lichen Nachſtellungen und Anſchläge dir Papiſten wider mich; 
weshalb um fo viel mehr nach Mannheim eilete, woſelbſt ich 
in der Nacht zwiſchen Sonnabend und Sonntag ein Schreiben 
aus Frankfurt von dem Herrn Kirchen Rath Ache ibach erhielte, 
worinnen mir gem ldet wurde, daß ich mich alſo fort aus ge 
wiſſen Urſachen in aller Stille nach Franckfurt begeben möcht. 
Wie ſehr mich dieſes Schreiben auch beſtürtzt machte, jo pre · 
digte ich doch hierauf vor meiner Abreiſe des Morgens über 
die Worte Czech. VII. 25. Ein Unfall wird über den andern 
kommen, ein Gerücht über das andere, ſo werden ſie dann ein 
Geſicht bei den Propheten ſuchen, aber es wird weder Gejep 
bei den Prieſtern noch Rath bei den Alten mebr ſein. Nach 
geendigter Predigt ſetzte ich mich mit zw-en Bürgern zu Pferde 
und ritt mit Ihnen durch den Borſcher⸗Wald, unter vieler Ge⸗ 
fahr, bis auf die erſte Poſt vor Darmſtadt, von dannen ging 
ich mit Poft-Pferden nach Frankfurt, woſelbſt bei meiner An 
kunft vernommen, daß man mich deßhalb, damit ich den Papi⸗ 
ſtiſchen Nachſtellungen entgehen mochte, dahin entboten hätte. 


umal die Frage wegen der gie, der in Nolge des 1870er es 

nvaliden ziemlich unklar und verwickelt liegt. Bereits habe ich ſcheiftlich 
bei der Staatsregierung angefragt, was mit dem Bonds geſch he, dis fetzt 
aber als Aatwort nur erfahren, daß deim Kriegemtaifkectum angefragt fet. 
Ich adreſſice mich in dieſer Sache vielleicht nicht ganz richtig, aber nothge⸗ 
drungen aa den Zinanzminifter, da dieſes Haus mit dem Etat des Kriegs 
miniſteriums ſich in keiner Welle meh: za defaſſen dat und wir den Kceiegs⸗ 
minister nicht mehr in unſerer Miite fepen. 

Reg ⸗Komm. Hoffmann: Oieſer Fond iſt gebildet aus Krlegs kontri 
butionen von 1866, ausdruck ich für die Javaliben und Hinterbitebenen der 
gefallenen Krieger deſſelben Jahres. Außerdem find Beiträge aus einer er ⸗ 
beuteten Ketegskaſſe dazu geſchlagen, welche in dem Ituanzaus welſe 1865 
und 1867 zur Berausgadung gekommen find. Damals genehmigte der 
Landtag die Verwendung dieſer Betrage zur Gründung eines Bonds für die 
iavaliden Offiztere und Soldaten der preußiſchen Armee und die Hinter ⸗ 
dliedenen der Gefallenen. So gat der Fond die Natur einer Stiftung er- 
langt und wird dei der General⸗Milttarkaſſe wie jeder andere Staatsfonds 
verwaltet. Bu feiner Verwendung und Verwaltung iſt eine befondere Kom ; 
miſon vom König eingelegt: Wenn nun die Frage entſteh!, od es zweck. 
mäßig if, den Fond im Etat zum Nach weiſe zu bringen, fo kann das nur 
ſo gedacht werden, daß der Fond nur nachträglich im Etat vorkommt. Die 
Staatsregierung iſt bereit, die Fraze des Nach weiſes für den nächſten 
Staatshaushalt in Erwägung zu nehmen und behält ſich vor, eine nähere 
Prüfung eintreten zu laſſen, an welcher Stelle der Fond am beſten aufge 
fuhrt werden kann. 

Adg. Virchow verzichtet gegenwärtig darauf einen Antrag zu ſtellen, 
jedoch feine ihm aus dem Staatsfonds ein Staats nebenfonds zu werden. 
— Damit iſt auch dieſer G genftand inſtweilen erledigt. 

Beim Etat des Finanzminiſtertums (Dber-Präfidien und Re- 
gierungen) bringt Abg. Techo w den unerhösten Vorgang bei den letzten 
Wahlen in Frantfuct a. O. zur Sprach, daß einzelne Beamte, die 
ohne ſich an Agitaitonen zu betheiligen, mit der liberalen Partei ge 
fimmt daben, von dem Praſidenten v. Nordenflycht mit dem Motto: 
„Weß Brod ich eſſe, des Lied ich ſinge,“ aogeſezt worden ſiad. 
Enntge S pernumeraten haben fi weislich jeder Tgeilnahme an der 
Wahl enthalten. Der Vorgang hat in Frankfurt das größte Aafſehen 
erregt ſchon darum, weil er mit der vom Minifter des Innern mitunter⸗ 
zeichn ten köntgl. Aufforderung in Widerſpruch ſteht die in dieſer großen 
Zeit nationale gg N von allen Parieten das Opfer ihrer beſonderen 
Programme ver angt oll nur die 1 berale Partei dies Opfer bringen. 
Das Faktum ſelbſt wird du lch die zuoeriärfi ſten Perſonen in F. ankfurt ver⸗ 
bürgt. Der Miniſter des Innern verſichert von dem Vorgange nichis 
zu * uud Bericht darüber einfordern zu wollen. Mehr, erwie dert 
Abg. Techow, hat er zunachſt auch nicht verlangt und nicht verlangen 
können. Er hofft, daß das Reſultut der Recherche dem Hauſe mitgetheilt 
werden wird. 

Die unvorhergeſehenen Ausgaben von 400,000 Thlr., über die 
der Finanzminiſter als Haupt-Extraordinarium verfügen darf, veranlafjen 
Virchow zu dem Aatrage, daß über die Verwendung dieſes Fonds regel⸗ 
mäßig im Etat Rechenſchaft abgelegt werde. Dies ſei nothwendig, weil 
verſchiedene Miniſterien dem Finanzminiſter Summen aus dieſem Fonds 
abfordern für Zwecke, die entweder an ſich beſtreitbar ſind oder für welche 
die betreffenden Miniſterien aus ihren eigenen Etats Sorge tragen müßten. 
Als Proben dieſer Verwendung zitirt Virchow die Vorausgabung von 
21,077 Thlr. als Entſchädigung für den reichsunmittelbaren Grafen me 
Salm und anderweite Zahlungen in den Herzogthümern, Kurheſſen u ſ. w. 
Reg ⸗Kommiſſar Hoffmann: Mit Recht hat das Haus einen ähnlichen 
Antrag in früheren Seſſionen abgelehnt, weil kein Privatmann, geſchweige 
denn ein großer Staat eines Fonds für unvorhergeſehene Zwecke entbehren 
kann. Es findet keine Verausgabung ſtatt, die nicht abſolut nothwendig 
wäre und wenn ihre Legalität dem Abg. Virchow zweifelhaft erſcheint, ſo 
kann in den von ihm angezogenen Fällen Een werden, daß ältere 
geſetzliche Beſtimmungen die Ausgabe erheiſchten. Es wird auch über dieſe 
Ausgaben, wie über alle andern genau Rechenſchaft abgelegt. Lasker iſt 
erſtaunt, daß der Herr Kommiſſar den Antrag Virchow's gänzlich mißver⸗ 
ſtanden hat, als ob er die Verantwortlichkeit des Finanzminiſters für die 
Verwendung der 400,000 Thaler verlangte, während er nur die Rechen- 
ſchaftsablegung will, wie ſie ganz normal für alle Ausgabepoſten gilt und 
der fi Herr Cacphauſen am wenigſten wird entziehen wollen. Gerade, 
weil das Haus zu ihm das Vertrauen hat, daß er aus dieſem Fonds nur 
für Zwecke Geld hergeben wird, welche das Licht der Rechenſchaftslegung 
vertragen. Der Antrag ift ebenſo korrekt als beſcheiden. 

1 Finanzminiſter iſt überraſcht, daß ein ſolcher Antrag, der nur 
ſeinem Amtsvorgänger, aber nicht ihm in der vorigen Seſſion entgegenge · 
bracht worden jet, jezt plötzlich auftauche, wo man ſiy das Wort gegeben 
1 75 alle Anträge zu vermeiden, Er bittet mit allem Nichdruck den Antrag 
Vicchows abzul ehen. Ab. v. Gottberg flieht unter der harmloſen Form 
des Antrags das alte Gelüſte der Liberalen, jede Ausgabe unter das ſcharfe 
Meſſer ihrer Kritik zu legen. Es gebe ſehr gerechtfertigte Ausgaben, über 
welche niyt im Pienum des Huſes Rechenschaft abgelegt werden dürfte, in 


Ich mußte danenhere einige Wochen zu Frandfurt verbleiben 
juſtificitte mich unterdeſſen durch eine ſchrifftliche Vorſtellung zu 
Mipaz erhielte auch dorten einen Schutz Brief zu meiner Sich r- 
heit und ging damit wie er zurück nach Mannheim und Hy⸗ 
delberg um beide Gemeinen noch ferner zu curiren. Inzwiſchen 
hatten einige Churpfaltziſche Trouppen, nach den Abzug der 
Frantzöſiſchen Beſaßzung von dem Schloß zu H:ydelbera Poſſeſſion 
genommen und da ſie eben mit Repartirung der Beeſches be⸗ 
ſchäftigt waren, ſchickten die Frantzoſen ein ſtarkes Detachement 
aus Philippsburg, welches am frühen Morgen in die Stadt ge⸗ 
drungen, worüber ein groſſer Tumult eniftanden, und wobei 
ich, da man ſich von beyden Seiten zu beſchieſſen angefangen 
in meinem Logiment zweymahl in Gefahr geweſen erſchoſſen zu 
werden. Bald darauf ließ der Commendant von Philippsburg 
denn zu Heydelberg annoch wohnenden Bürgern, bei Lıib- 
und Lebens Strafe andeuten, daß fie die Stadt verlaſſen und 
anderwärtig hinziehen ſollten. Es wurden no die im vorigen 
Brand übrig gebliebenen Häuſer angezündet und Alles verhee⸗ 
ret, weshalb ſich die armen Leute retiritten uno hin und her 
zerſtreuten. Ich hielt mich hernach zu Mannheim auf, da wir 
dann wegen der beſtändigen F ldzüge im Sommer in großer 
Gefahr wie auch wegen des Mangels an Speis und Trank in 
mancherlei Elend lebten. Die Iccläader (alſo eine Fremden⸗ 
legion) überfielen uns ein Mil ganz unerwartet und plünder⸗ 
ten uns aufs Neue. Jy ward von allem Elend ſchon wiederum 
krank, ließ mich deshalb nach Frankfurt bringen, woſelbſt mir 
der Medicus jazte, daß ich zur Ruhe und beſſten Pflegung 
kommen müßte, ſonſt würde es mit mir bald zethan ſein. 

Hierauf wird Schmidtmana zum Paſtor an der Pirochial⸗ 
kirche nach Berlin berufen. ; 

Als dieſer ſchlihten E zählung eines altberliniſchen 
Bürgers geht deutlich hervor, weſſen man ſich heut noch verſe 
hen könnte, we in die zu damaliger Zeit in Europa noch gar 
nicht acelimatiſirten Neufranzoſen, als Spahis, Zephirs, Tur⸗ 
cos, Zuaven und andere Feemdenlegionäre aus dem blühenden 
Rheingau eine neue pfälziſche Brandſtätte und Wüſte machen 
dürften, wie ja doch direkt gedroht worden iſt. Wir ſehen außer⸗ 
Fa 27 auch damals ſchon auf Parlamentäre geſchoſſen wor» 

en iſt. 


Betreff deren die Rechenſchaft vor den Kommiſſarlen des Hauſes vollkommen 
zeug, was etwas weſentlich anderes ſei. 

bg. Miquel: Dr Aatrag Virchows ſei nicht nur korrekt, ſondern 
nothwendig, da der oberite, von Sımphaufen ſelbſt als ſolcher b zeichneter 
Grundſatz der Finanzverwaltung die vollkommenfte Offenheit ſei und es ſich 
hier um den Nachweis handle, daß nicht nur der Zwick der Verwe dung le⸗ 
gal, ſondern daß fie auch wirklich im Sinne ihrer Genehmigung effcktulrt 
worden ſei. Der Finanzminiſter erklärt trotz der fo eben erhaltenen Be⸗ 
lehrung bei ſeinem Wide ſpruch beharren zu müſſen. 

Abg. Virchow: Wenn unvorzergeſehene Ausgaben unter dieſem Fond 
angeführt werden, fo muſſen das ſolche fein, für die ſonſt im regelmäßigen 
Etat keine Stelle iſt. Unter Kapitel IV, 1 haben wir die Entſchädigungen 
an Fürſten und Standes herren. Dahin gebört naturgemäß die Zahlung 
der 65 000 Tyler, Statt aber auf Grund dieſes Titels die Zahlung zu Icte 
ſten, fol der Ftnanzmiatſter fie aus dem Extraordinarium zahlen. Des iſt 
doch keine unvorbergefehne Ausgabe. Ja einem Schreiben des Finanzmi⸗ 
niſters vom 13. Februar 1869 iM bereits jene Summe von 21,077 Thlr. 
genau angegeben mit der ausdrücklichen Bemerkung, daß die Zahlung bis 
auf Weiteres ausgeſetzt fei. Dieſe Summe war alfo bis auf Heller nd 
Pfennig ſchon vor vier Jahren bekannt und durfte alſo nicht im Extraor⸗ 
dinarium angeführt werden. — Regierung komm. Hoffmann erklart es 
für ſehr natürlich, daß in jenem Schreiben vom Jadre 189 dieſer B trag 
angegeben werden konnte. Die Zahlung fei zwar 1869 erfolgt, der Vertrag 
aber ſchon 1366 geſchloſſen. 

Abg. Graf Bethuſy⸗Huc wird gegen den Antrag Virchow's ſtim⸗ 
men, jedoch ohne ſich die Motive v. Goktberg's anzueignen. Will der An⸗ 
trag nur das Recht dieſes Hauſes zur Kritik betonen, jo iſt er überflünfi 
wenn aber in dem Wort Rechenſchaft eine Verantwortlichmachung des 80. 
nanzminiſters liegen ſoll, fo erſcheint er ſchädlich. Dieſe Kontroverſe könnte 
aber durch re. befeitigt werden. Doch darauf verzichtet Redner, 
weil ihm der Antrag inopportun erscheint. Einmal jagt er, find dergleichen 
interpretirende Anträge nach den Verhandlungen zwiſchen den verſchledenen 
Parteien des Hauſes über das Budget nicht zweckmäßig und dann ſollen wir, 
im Beſitze eines ſtarken Budgetreckts, unſeren ſehr konſtitutionellen Finanz ⸗ 
miniſter nicht unnütz kitzeln. (Heiterkeit.) Ich bin überhaupt gegen die plöß - 
liche Einbringung von Anträgen und werde gegen den Antrag ſtimmen, weil 
ich unvorbereitet bin. Der Finanzminiſter 25 das Recht, über alle ſolche 
prinzipielle Fragen eine reifliche Erwägung eintreten zu laſſen. Außerdem 
Hi N der Kritik ja vollſtändig vorhanden, da fie thatſächlich 
a geübt wurde. 

Der Antrag Birchow's (die Ueberſchrift des Titels dahin abzuändern: 
„Unvordergefehene Ausgaben, über welche der Finanzminiſter bei der näch⸗ 
ſten Etatsvorlage einen beſonderen Rechenſchaftsbericht zu erſtatten hat 
400,000 Thlr.) wird zuerft, wie die Zählung ergiebt, mit 166 gegen 156 
Stimmen abgelehnt, dann aber in namentlicher Abſtimmung mit 172 gegen 


162 Stimmen angenommen. Die Poſttion ſelbſt (400,000 Tylr. für un. 
vorhergeſehene Ausgaben) wird einſtimmig bewilligt. 


Beim Etatt des Min iſteriums des Innern erkennt bei Tit. 3 
(Verwaltung der Strafe und Gefangenen-Anftalten) Abg. Eberty den gu- 
ten Willen der Regierung an, im Gefängnißweſen zu reformiren; es ſei aber 
lan e nicht genug gethan. Vor Allem vermiſſe er eine ſtatiſtiſche Feſtſtel⸗ 
lung, in welchem Verhältniß die Erträge aus den verſchiedenen Beſchaftt⸗ 
erg der Gefangenen zu einander ftänden. Die ge er e 

rbeit ſei unbedingt verwerflich; aufs höchſte zu wünſchen ſei die Beſchäfti⸗ 

ung der Gefangenen im Freien. Man wolle, jobald es die Witterung ge- 

tat, die 320,000 Kriegsgefangenen beim Bau von Landſtraßen, Kanälen 
ꝛc. beſchäftigen; denſelben Anſpruch könnten doch gewiß unſere Landsleute 
erheben. (Oho!) Durch die Kirchen werde nicht die Religion, durch die 
Gefängniſſe nicht die Sittlichkeit aus fen (Heiterkeit rechts) Eine Beſ⸗ 
ſerung werde im Gefängnißweſen erſt eintreten, wenn es vollſtä! dig vom 
Ministerium des Innern getrennt und unter einem felbftitändigen General 
2. der nach allen Seiten bin ftrenge Kontrolle üben könne, geſtellt 
wurde. 

„ Abg. Duncker ſekundirt dem Vorredner. An die Reform des Gefäng⸗ 
nißweſens, an die Heilung eines der wichtigften ſozlalen Schäden müſſe noch 
in dieſer Herbſtſeſſton Hand gelegt werden. Er erſucht den Regierungs⸗ 
kommiſſar um Auskunft, ob der vorjährigen Reſolution des Hauſes in Bezug 
auf die Beſchäftigung der Gefangenen durch das Publikum auf dem Wege 
des öffentlichen Ausgebots Folge gegeben jei. — Ein Regierungskom⸗ 
miſſar erklärt, daß der Reſolution die gebührende Beachtung geſchenkt ſci, 
daß fi) aber alle Praktiker des Gefängnizweſens gegen dieſelbe ausgeſprochen 
hätten. Die Regierung habe die Eatſcheidung verſchoben bis fie ein Gut⸗ 
achten der Zentralkommiſſion des preußiſchen Gefängnißweſens zur Kenntniß 

9 Je nach dem Ausfalle dieſcs Gutachtens werde die Regierung 
ich entſcheiden. 

Auf eine Anſprache des Abg. Klotz verſpricht der Miniſter des Innern 
in nächſter Seſſion einen Geſetzentwurf, der die Verpflichtungen der Stadte 
und des Staates bei den Koſten der Polizeiverwaltung auseinanderſet. — 
Ucber die Bewilligung der geheimen Fonds zu Polizeizwacken beantragt 
Abg. Kletz geſo derte Abſtimmung eintreten zu lafju. Die Bewilligung 


Huſchke's Jubiläum. 


Breslau, 21. Di. Hute feierte der bochverehrte N itor der hieſtzen 
Hoch chile Herr G beimtath P ofeffor Dr. Gong Poilipp Eouard Huſchke 
lein 5ujährig 8 Doktor⸗Jubilaum. S.iae vielen Feu de und Betedrer 
k pant n es ſich nicht vorlagen, ihm an di ſem fo whtigen Ta ze ihre Achtung u d 
Liebe zu veweifen. Im Laufe des Vormittags erſchten in der Wohnung die Gefeier⸗ 
ien eine D putation des Over⸗Kirchenraths der hieſigen altlut v riſchen Gem in de, 
an deren Sp tze der K eisgerichtsrath v. Rheinvaben Namens des Vor- 
ſt indes und der Gemei de die her zlichten Glück wünſche ausſprach. Eine 
Deputation der Ustoerſttät peach glichtalls dem Jubilar die innigſte Toeil⸗ 
nahme aus und hob S.. Magnıflen; Herr Prof. Dr. Stobbe Lame ilch 
bervor, daß die hüſige Hochſchule das Glück genieße, daß der Gefeierte jeii 43 
J dren an der hieſigen Hochſchule ſegensceich wüke. Dir R dner überr⸗ichte 
Namens dis Miniſters der geiſtlichen und Uaterrichis. Angelegenheiten dem 
Jubilar dem von Sr. Maſ rät vecliehenen rothen Adlerorden 2. Kaffe, 
Herr Stadt ecich 8. Präſtoent Dechend gratuliite Namens der hieſigen G⸗ 
richtshöſe, Richtaawalt Juſtiqruh Fiſcher Nimens dr haſigen Rchts⸗ 
a wälte, und Geheime Ruh Bıof ſſor Dr. Göppert Namens der ſchleſi⸗ 
hen G. ſellſch ift für vaterlä diſche Kultur, deren langjäheigs Mitglied der 
Jubilar ift. Herr Ober⸗Regteruugs-Rath Huſchke, der aus weiter Ferne 
zu dem Ehrentage ſeines Benders berbeigeeilt war, überbrachte Namens der 
Uaive ſität Göttingen das ern ute Doktordiplom, da er am 21. O z. 1820 
die jurtituche Doktorwürde in Folge feiner Peeisſchaft „de piguore nominis, 
ejus natura et effectu speciatim an et quo effectu sub hypoiheva ge- 
nerali nomina quoque comprehensa sint commentatio.“ Auch ein r 
ſeiner Neffen, der Ryısanwat Huſchke, wa cu; Eocleben in Sch varz⸗ 
burg⸗Radolſtadt zur Feier des Ta zes hier angelangt. Seitens des Mag firats 
war Herr Stadtrath Becker, S itens des Krchenkoll giums von ride 
Magdalena Herr Senior Weiß und von der G.neral-Kommuflon Hr 
Peafident Schellwitz zur Be glück vünihung erſchienen, fo wie auch cine 
D putation der Studirenden dir Richtewiſſenſchaften ihrem verehrten L brer 
Gratulationen darbrachte. — Eine große Aazahl telegraphiſcher G üd dun ſche 
und Briefe gleichen J halts gingen von nah und fern ein. — Ia Laufe des 
heutigen Nachmittags fi wet im großen Sale der alten Bo fe zur Beier des 
Tages ein Feſtmahl ſtatt, an welchem ſich außer den Profefſoren der Hoch⸗ 
ſchule eine große Anzahl von Freunden und Verehrern des Ju lars betbeili⸗ 
= — Huſchke ift am 26. Juni 1801 in Münden geboren, wofelbft fein 

ater Kaufmann war. Seine Schulbildung genoß er auschließlich auf dem 
Gy nnaſtum zu Gotha, und dem Pädagogium zu J ted. worauf er im 
Jahre 1817 die Univerfität zu Göttingen bezog um fi dem Studium der 
Rechts wiſſenſchaften zu widmen. Nach erlangter Dokto würde ging er Oſtern 
1821 auf ein Jahr nach Berlin, vorzüglich um v Savigny zu hören, und 
Oſternz1822 nach Göttingen zurück, woſelbſt er ſich als Privatdozent habilitirte. 
1824 wurde er an Stelle des verftorbenen Eſchenbach als Profeſſor der 
Rechts wiſſenſchaft nach Roſtock berufen, welchem ehrenvollen Rufe er auch 
Folge leiftete, bis er Michaelis 1827 einem gleichen Rufe an die Hochſchule 


zu Breslau folgte, wo er ſeitdem als ordentlich er Lehrer des römischen Rechts 
wirkte. Weder ein Ruf an das Ober- Appellationsgericht zu Parchim, noch 


ein anderer zu einer Profe ſſar in Marburg haben ihn bewegen Zönnen, Bred- 
lau zu verlaſſen, wo er fortwährend mit ſeltenem Eifer und glänzenden 
Erfolgen thätig iſt. Möge es dem rüftigen Jubilar noch richt lange ver 
gönnt ſein, als eine Zierde unſerer Hochſchule zu glänzen. (Bresl. 3.) 


m 


h 


wird mit faft allen Stimmen gegen die der Fortſchrittspartei genehmigt. 
Nachdem der Etat des Ministeriums des Iunern erledigt if, bringt der 
Miniſter des Innern einen Geſetzentwurf, betreffend die lan Jag ect 
Brandkaſſen in Hannover ein, welcher durch Schlußberathung erledigt 
werden ſoll. 
Zum Etat des Kultus miniſteriums ergreift das Wort in der Ge⸗ 
neraldiskuſſion der 
Abg. Löwe: Wir haben in der vergangenen Seſſion grade bei bie- 
ſem Etat ſehr lang: 3 gehalten und das war durch das bren 
nende Bedürfniß weitgehender Reformen in dieſem Zweige der Verwaltung 
gerechtfertigt. Wenn wir heute nicht auf die Anträge, welche wir damals 
ſtellten, zurücktommen, fo geſchieht es, weil wir durch die Beitumftände dazu 
ezwungen find, fo geben wir damit unſere Forderungen nicht auf. Wir 
nd aufs Tieſſte überzeugt, daß unter dieſer Leitung die proteſtantiſche 
Kirche mehr und mehr in Verfall geräth, daß auf dem Wege, den der 
Mintfter zur Beſſerung A dat, daß durch die Provinzialſynoden 
die Konfuſton auf dieſem Gebiete noch vermehrt wird. ir haben in den 
fieben öriedens monaten, welche zwiſchen unſerer letzten Seſſton und dem Be⸗ 
ginn des Krieges lagen, die Megierung nicht die kleinſte Reform vornehmen 
ſehen; weder in Sachen der proteſtantiſchen Kirche, noch in der Schulfrage 
iſt das Geringſte geſchehen. In meinem und meiner politiſchen Freunde 
Kamen habe ich zu erklären, daß wir das aufs Schmerzlichſte beklagen. 
Einmal, weil fo dringende, jo lange geforderte Reformen wieder einmal 
verſchoden find und dann, well unſer Staat einzig und allein durch dle 
Pflege des geiſtigen Lebens fähig Ie Baß iſt, das zu erreichen, was er 
jetzt erreicht hat. Er hat jegt große Verpflichtungen gegen ſich ſelbſt, gegen 
ſeine Nachbarn, gegen die Welt zu erfüllen, und das kann er nur, wenn in 
— wie zu ſeiner beften Zeit, die geiſtige Bewegung eine freie iſt. Er 
kann es nicht, fo lange an der Spitze dieſes Minifieriums ein Mann ſteht! 
(großer Lärm rechts), welcher nicht das Vertrauen des Volkes hat, deſſen 
Denken dem Geifte der Nation diametral entgegen if. (Lebhafter Beifall.) 
Abg. Wehrenpfennig: Die Kommiſſarſen des Hauſes haben zu die 
ſem Etat diesmal faft gar keine Anteäge geftellt, um das allgemeine Prinzip 
der ſchnellen Erledigung der Budgetberathung nicht zu ſchädigen, und ich muß 
dieſer Anſicht beipflichten, jo ſehr ich auch ganz im Sinne des Abg Löwe 
die tiefen Schäden unſerer Kultusverwaltung beklage. Es ift bekannt, daß 
zwiſchen dem Kultusminiſter und dem größten Theil dieſes Hauſes unver ; 
ſĩö hnliche Gegenſäßze beſtehen; aber die gegenwärtige Zeit ift nicht 
der geeignete oment, die ſchweren und wichtigen Fragen, welche 
det dieſerz Differenz ing Spiel kommen, zu berathen; nach dem Frieden 
wird es paſſend und nothwendig ſein, uns von einer Verwaltung, welche die 
ſchwerſte Schädigung unſeres nationalen Lebens ift, zu befreien. (Bravo!) 
Abg. von Gottb 115 122 zu, daß die evangeliſche Kirche noch nicht 
diejenige Art der Selbitftänd — gefunden hat, die von der Linken gewünſcht 
wird. Die Sache iſt ja im Werk. Es kommt aber darauf an, ob die Ru 
fultate der gegenwärtigen Verwaltung gute oder ſchlechte ſind. Die Form 
macht es nicht. Wenn wir nur auf die ſehen, die in Frankreich nach dem 
Siege die Knie a vor Gott beugen, dann müſſen wir doch jagen, daß 
fie von gutem Geiſte deſeelt find, daß die Kirche doch gut gewirkt habe. 
(Heiterkeit) Der Geiſt in Preußen iſt bisher immer ein guter geweſen und 
ich werde ſehr vorſichtig ſein daran zu rütteln. Es iſt geſagt worden, daß 
die Herren von jener Seite unverföhnliche Gegner gegen die Perſon des 
Minifters find. Ich erinnere mich, daß gegen die Perſon des Herrn Mini- 
ſters bei jeder Gelegenheit Angriffe gemacht worden ſind. Ich habe mich 
aber mit dem Syſtem in den Schulen, dem oftgenannten Geiſt der Regu⸗ 
lative, vielfach al lugt und danke dem Minifter, daß er in dieſem Geiſte 
die Schulen weiter geleitet hat. Die Schulen haben ſich bewährt; ich ſtehe 
in jedem Augenblick auf Seite des Herrn Ministers. (Bravo rechts.) . 
Minifter v. Mühler: Es ift gefagt worden, daß hier unverföhnliche 
Gegenſätze beſtehen. ng. habe mir darüber vom erſten Augenblick meiner 
Amtsführung an keine Illuſtonen über das Vorhandenſein eines Gegenſatzes 
macht, möchte aber, dieſe Gegenſätze liegen nicht in der Perſon oder Per 
1 ſondern in viel tieferen Momenten, die wir gegenwärtig nicht zum 
ustrage bringen können, ſondern die nur an den Geſeßen und Beitimmuns 
elbſt entſchieden werden können. Die Zeit, in welcher dieſe Gegenſätze 
um Mustrage kommen follen, wird erſcheinen und, jo Gott will, bald, und 
te werden mich immer bereit finden, meine Sache zu vertreten. 
Abg. Hehner ſchildert die kirchlichen und Schulzuſtände ſeiner Heimath 
Naſſau, um das Zeugniß eines ſchlichten Mannes gegen den Kultus miniſter 
abzugeben. Dort, wo man der preußiſchen Regierung nach der Einverleibung 
uneigennützig entgegengekommen jei, herrſchen jetzt ſehr ſchwer erträgliche Zu⸗ 
ande und die Gemüther ſind erbittert allein in Folge der Maßnahmen des 
ultusminiſters; durch die Schule werde auseinander geriſſen, was von 
Natur zuſammengehört und von Kindheit an die Menſchen der verſchiebenen 


inander t. 
n Br Hg. für den 2. Kölner Wahl - 


Ubg. Eltemann (kath. Geiſtlicher, 
kreis): Bie tönnen nicht umhin, das Spkem und die Leiſtungen des Kul 


mit dem herzlichſten Danke anzuerkennen. Er dat die feind ⸗ 
lichen Einſläſſe, welche unſer Schulweſen zu untergraben drohen, fern ge 
halten und unſchädlich gemacht, ſo viel er vermochte. Sie (zur Linken) 
gehen mit Ihren Tendenzen darauf aus, einen Geiſt in die Schule einzu⸗ 
ſühren, welcher 1 nur die Kirche, die Schule, ſondern den ganzen Staat 
rulnirt (Unruhe. Der Präfident rügt dieſen letzteren Vorwurf gegen eine 
Partei als unparlamentariſch). Tiefen Ihren Beſtrebungen treten wir mit 
allen Waffn unſeres Geiſtes entgegen, und daß uns Herr v. Mühler darin 
fügt und fügt, verpflichtet uns zu großem Dank gegen ihn. 

Abg. Graf v. Bethuſy⸗ duc: Auch auf unſerer Seite — das halte 
ich für nöthig zu konſtatiren — find Männer, welche mit dem Syſtem des 
Kullusminiſters durchaus nicht einverſtanden ſind. So lange er an der 
Spige ſteht, haben wir, fo nothwendig Verbeſſerungen ei in dieſem 
Reſſort find, keine ſolchen vorgelegt erhalten; die Vorſchlage, welche von 
derrn von Mähler ausgingen, waren eher eine reformatio in pejus, — 
Abg. Miquel beglückwünſcht den Kultusminiſter, daß er in den Katho- 
Üten feine Freunde und Vertheidiger gefunden, welche frei da ſtänden von 
jeder Einwirkung des Staats in ihren konfeffionellen Angelegenheiten. Er 
tonne hier nur an den Satz erinnern: „Gott behüte mich vor meinen Freun ⸗ 
den.“ — Minister v. Mühl er muß die ihm vom Vorredner an erechnete 
Auszeichnung von ih abweiſen Sein Standpunkt fei nur der der ſtrenzſten 
Gerechtigkeit gegen beide Konfeſſionen. ! 

Nachdem 4 bertp, wie alljährlich gegen die Verwendung der Einnah⸗ 
men der Domſtifter für andere als Schulzwecke geſprochen, werden die Poſi⸗ 
tionen des Etats der Reihe nach bewilligt. Die Mittel für den Oberfir- 

enrath werden gegen eine ungemein ſtarke Minorität genehmigt, nachdem 
g. Löwe die armliche Abſtimmung re verlangt hat. Faſt alle 
Liberalen ſtimmen gegen dieſe Pofltion (25,580 Thlr.) g 

Bei den Kon Ade bringt Abg. Müller (Berlin) die Thatſache 
zur Sprache, daß gegen den Prediger Schröder in Wiesbaden die Diszipli⸗ 
narunterſuchung eingeleitet worden iſt, weil er als Liberaler nicht mit der 
Agende in Uebereinſtimmung ift; daſſelbe kann man von den zahlreichen Geift« 
lichen Berlins behaupten. Minifter v. Mühler erwiedert, daß es ſich hier 
um die Aufrechthaltung der agendariſchen Ordnung handelt, daß jedoch der 
ur Sprache gebrachte Fall noch nicht zu feiner reſſortmäßigen Kenntniß ge⸗ 

ngt ſel. Abg. Stroſſer: Wenn irgend etwas eine innere Angelegenheit 
der Kirche iſt, um die dieſer Landtag nicht zu kümmern hat, To ift es 
dieſe Sache. Will das Haus au alle Detalls der Verwaltung in dieſer 
Weiſe eingehn und ſich um jeden Nachtwächter kümmern je wird das Bud. 
et auch nicht in zwölf Monaten fertig. (Oeiterkeit.) Abg. Richter: Der 

utrag feiner Partei die Konſiſtorien betreffend, iſt nur mit Rückſicht auf 
die jetzige Zeitlage nicht erneuert worden und die Vertreter der Regierung 
daben ihr Einverſtändniß mit dem Antrage ausdrücklich ausgeſprochen. Nur 
der Krieg habe eine betreffende Vorlage der Regierung verhindert. 

Abg. Wehrenp denen bringt die Beſchwerden zur Sprache, die gegen 
die Verordnung des Kultusminiſters, betr. die Zulaſſung der Schüler der 
oberſten Klaſſe der Realſchule zur Univerfität vorgebracht find. Das Prũ⸗ 
fungöweien für die Univerfitäten ſei in Preußen durch das Dekret vom Jahre 
1812 und die Verordnung von 1834 geſetzlich geordnet und dürſte nicht im 
Wege einfacher Verfügung durch den Minifter alterirt werden. Die Real. 
ſchulen werden begreifen, daß ſie auf dleſem Wege ihren Zweck nicht erreichen, 
ſondern geraden Weges darauf hinfteuern, verſtümmelte Gymnaſien zu wer⸗ 
den. Abg. Schmidt (Stettin) ſtimmt dem Vorredner durchaus nicht bei. 
Die Jaftruktion für das Abiturtenten⸗Examen beruht nicht auf Geſetzen, der 


iſter 1 
eee iſt nur, daß der Miniſter in der 


gangen iſt. 


gen 


tusminiſtert 


Sache nicht viel weiter ge- 


Abg. Lyskowski verlangt die Gründung eines Gymuaſiums in 
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Straßburg in Weſtpreußen. v. Hennig fügt hinzu, daß davon ſchon 
früher die Rede war, daß es ſich dabei aber immer nur um ein katholisches 
Gymnaſium gehandelt hat, während das Bedürfniß der cvangeliſchen Deut⸗ 
ſchen in jenem Landestheil ebenſo unzweifelhaft, wenn nicht größer iſt und 
gleichwohl von den katholiſchen Polen ignorirt wird. 

Zu Titel 22 (Schullehrerſem inarien) beantragen die Kommiſſarien, 
die Staate regitrung aufzufordern, daß dem dringenden Bedürfniſſe nach Er⸗ 
richtung neuer reſp. Erweiterung beſtehender Schullehrerſeminare ſchneller als 
bisher abgeholfen und damit dem Umfichgreifen der Stellenbeſetzung durch 
Präparanden geſteuert werde. 

Abz. Lasker bittet, den Antrag abzulehnen, um nicht gerade dem Mi⸗ 
niſter, welcher am wenigſten das Vertrauen des Landes befigt, durch die 
Bewilligung gewiſſermaßen ein Vertrauensvotum zu geben. Abg. Richter 
(Sangerhausen) vertheidigt den Antrag, der dem Elend des Präpar anden ⸗ 
weſens endlich einmal ein Ende machen jol. Der Kultus miniſter er 
klart, daß ein prinzipieller Unterſchied zwiſchen der Bildung der Präparan- 
denanſtalten und der Seminarien nicht beſtehe; die erſteren ſeien die Vor 
ſchulen für die letzteren. Abg. Wehrenpfennig erklärt, daß für ihn die 
bloße Möglichkeit des Anſcheins, als ob er die Mähler ſche Verwaltung un⸗ 
terſtützen wolle, genüge ihm, den Antrag ſeinerſelts zurückzuziehen. Abg. 
Aug. Reichenſperger beklagt, daß man dieſe Gelegenheit wieder benutze, 
dem Kultusminiſter ein recht grell gefärbtes Mißtrauensvotum zu geben; 
man habe heute wieder viel ſchöͤne, allgemeine Redensarten gehört; er für 
fein Theil halte es mit dem engliſchen Wort: Nicht Männer, ſondeen Maß ⸗ 
regeln. Ich billige nicht jede Maßregel des Kultusminiſters, aber dafür 
ſage ich ihm herzlichen Dank, daß er bis jetzt noch jede Beſtrebung, die 
Schule zu entchriſtlichen, niedergeſchlagen habe. (Lebhaftes Bravo auf der 
Rechten). Abg. Richter (Beriin) zieht den Antrag ſeinerſetis gleichfalls 
zurück; Stroſſer halt ihn aufrecht da es ſich um Abhilfe eines ſiefgehen · 
den, fachlichen Schadens handle. (Abg. Virchow klagt über die unerträg · 
lich kalte Zugluft im Haufe; der Präfident verſpricht Abhilfe). 

Der Antrag der Kommiſſarten wird darauf angenommen Zu Titel 
27 (Akademie der Künſte in Berlin) bemerkt Weber: Das Haus 
bat in der vergangenen Seſſion das Kultusminiſterium aufgefordert, die 
Etats der Mufeen genauer zu ſpezialiſtren. Freilich wird es dem Deinifter 
ſchwer fein, die Gehälter von Stellen anzugeben, welche lange Jahre gar 
nicht beſetzt find. An der Kopfloſigkeit, an der bisher nur die Akademie 
der Künfte und die Muſeen litten, krankt nun auch die neueſte Schöpfung 
des Hrn. v. Mühler, die Muſikſchule. Es war verheißen worden — und 
die Anſtalt hat dies Versprechen wohl der beſſeren Hälfte des Hen. Kultus⸗ 
miniſters zu danken —, daß bei ihrem Gedeihen die Mittel des Staates 
in Anſpruch genommen werden ſollten; von uns iſt aber in dieſem Etat 
nichts gefordert worden. Es iR Ihnen allen bekannt, daß der Hr. Kultus 
miniſter dieſe neue Schöpfung nach Art einer Jamiltenſtiftung behandelt. 
Der Direktor Rudorff hat ſich des hald genöthigt geſehen, fein Amt nieder⸗ 
zulegen, weil er es nicht für erträglich hielt, in einer Stellung zu bleiben, 
welche nicht von einer Staats behörde, ſondern mehr von der Jamilte des 
Kultus miniſters, ſpeziell von feinen Damen, abhängig iſt. (Hroße Heiter- 
keit.) Ich will in dieſe Sache nicht näher eingehen, auch keinen Antrag zu 
dieſem Etat einbringen, ſondern behalte mir vor, darauf im nächſten Jahre 
wieder zurückzukommen. 

v. Hennig und v. Miquel verzichten auf das Wort. Abg. Vir ⸗ 
chow wünſcht gleichfalls, daß die nächſten Etats aufſtellungen näher fpezialt- 
firt werden, ſchon um die Ungleichheſt der Gehälter auszuglelchen. Un 
wichtige Stellen ſeien reich dotirt; dagegen ſeien die 54 Galerlediener, von 
denen 16 nur Extradiener ſeien, wahrhaft kümmerlich beſoldet; bei 300 
Thlrn. jährlichen Gehalts hätten fie die wichtigſten Bunktionen zu verjeben. 

Reg⸗Komm. Knerk fagt die Spezialiſtrung des Etats zu. Abg. 
Richter (Sangerhausen) giebt als Kommiffar des Hauſes über die Muſik⸗ 
ſchule Auskunft, da der Minifter ſich nicht äußert. Den Kommiſſaren iſt 
geſagt, daß der Rücktritt des berühmten Direktor Joachim noch nicht de» 
finitiv entſchieden und daß über ſchwebende Verhandlungen nicht gut Aus⸗ 
kunft zu geben ſei. Aus beſter Kenniniß fügt Miquel hinzu, daß die 
Hoffnung noch feſtzuhalten fet, daß Herr Joachim der Akademie erhalten 
werde, aber erſt, nachdem demſel den, — ob mit oder ohne Zuſtimmung 
des Kultus miniſters hade er, der Redner, nicht zu eniſcheiden, — volle 
10 . g gewährt worden ſei. (Senſation. Der Kultusminiſter 

weigt 

Um 4%, Uhr vertagt ſich das Haus bis zum 5. Januar 11 Uhr. 


— 


Lokales und Proviszielles. 
Poſen, 23. Dezember. 


— Der Landwehrverein hatte Donnerſtag Abends 7 Uhr in dem 
feftlich geſchmückten Lambertſchen Saale eine Weihnachtsfeier für bedürftige 
Kinder ſeiner zu den Fahnen eingezogenen Mitglieder veranſtaltet. Unter 
den Klängen des Chorals „Eine feste Burg iſt unſer Gott“ wurden die 
Kinder, 10 Knaben und 10 Mädchen, in den Saal geführt, und hielt hier 
Hr. Prediger Herwig eine zum Herzen dringende Anſprache an die Kleinen. 
Nachdem alsdann Hr. Pr. Lieutenant Hirſekorn ein Hoch auf unſere König, 
den künftigen deutſchen Kalſer, ausgebracht, wurde der feſtlich ausgeputzte 
und mit Früchten, Pfefferkuchen ꝛc. behangene große Weihnachtsbaum den 
Kindern übergeben, von denen jedes außerdem einen voll nr Anzug im 
Werthe von 6 bis 7 Thlr. erhielt. Die dazu erforderlichen Mittel in Höhe 
von etwa 130 Thlr. find durch milde Beiträge, welche ſpeziell zu dieſem 
Zwecke geſammelt wurden, aufgebracht worden. 

— Biele ehemalige Offiziere, darunter Männer von bereits 60 
Jahren, find hier in neuefter Bett ſeitens der Militärbehörde befragt worden, 
ob fie bereit ſelen, Ofſiztersdienſte bei der eden Garniſon zu verſehen und 
haben ſich die meiſten derſelben dazu bereit erklärt. 

— Auf dem Kernwerk, fo erzählt man uns, halte vor Kurzem 
ein Unteroffizier, welcher einer Montirüngekammer vorſteht, ein ſehr auf- 
fälliges Benehmen an den Tag gelegt, von ſeinem nahen Tode geſprochen ic. 
Vor einigen Tagen hörte man nun in der Montirungkammer einen Schuß 
fallen. Der Feldwebel derſelben Kompagnte eilte ſofort dorthin, fand aber 
die Thür von innen verſchloſſen und erſt mit Anwendung von Gewalt ge- 
lang «6, in die Kammer einzudringen: Man ſah dort den Unteroffizier mit 
angelegtem Gewehr; doch wurde ihm daſſelbe aus der Hand geriſſen, ehe 
er auf den Feldwebel, nach welchem er zielte, ſchießen konnte. Ueber die 
Er dieſes Vorfalls wird die eingeleitete Unterſuchung wohl Licht ver⸗ 
reiten. 

— Für die franzöſiſchen Gefangenen wird jetzt auf Anordnung 
des ane ofs allſonntäglich an drei Stellen Gottesdlenſt abgehalten: auf 
zwei Forts und in der Marienkirche. In zwei Lazarethen leiten barmh. 
Schweſtern den Gottes dienſt. 

— Eine Mitrailleuſe kam Donnerſtag Nachmittags 4 Uhr mit 
dem Bahnzuge von Berlin hier an, und wurde Freitag Vormittags durch 
die Stadt nach dem Artillerie- Zeughaus transportirt. Dieſelbe wird zu 
patriotiſch⸗mildthätigen Zwecken hier ausgeſtellt werden. 

— Der Bildhauer Hr. G. Steiner, ein geborener Poſener (Sohn 
des hiefigen Oberlehrers am Mariengymnaſtum, Hrn. Dr. Steiner), deſſen 
Abbadona (gefallener Engel aus Klopſtocks Meſſtade) auf der diesjährigen 
Berliner Kunſtausſtellung gerechtes Aufſehen erregte, hatte von Hamburg 
aus den Auftrag erhalten, dei der künſtleriſchen Ausſchmückung der „Deuk⸗ 
ſchen Ruhmeshalle von 1870“ mitzuwirken. Nach den „Hamburger Nach- 
richten“ wurde dieſes großartige Vergnügungg⸗Etabliſſement, welches durch 
den Umbau des ehemaligen Apolloſaales entftanden iſt, am 9. Dez. d. J. 
eröffnet. Es befinden ſich in demſelben die lebensgroßen Reiterſtatuen von 
König Wilhelm, dem Kronprinzen von Preußen, dem Prinzen Friedrich 
Karl, dem Grafen Bismarck und Grafen Moltke, ſämmtlich ausgeführt vom 
Bildhauer Pfeiffer. Die beiden erſten Reiterſtatuen find von vier malert- 
ſchen Gruppen, ausgeführt von Hrn. Steiner, umgeben, und ſtellen Epi⸗ 
ſoden aus den Gefechten und dem Kriegsleben dar. „Zunächſt ſehen wir 
den von Freiligrath beſungenen Trompeter von Mars la Tour, 
welchem, als er von einer feindlichen Kugel getroffen am Boden Liegt, ein 
preußiſcher Füſtller die Trompete abnimmt und das Signal zum ſiegreichen 
Vorwärts bläſt. Die zweite Gruppe ſtellt die Erbeut ung des erſten 
franzöſiſchen Adlers durch einen tapfern Baiern dar. Einen pom ; 
mer ſchen Landwehrmann im Handgemenge mit einem zu Boden ger 


daher berechtigt, Me einftweilen im Verordnungewege abzuändern. morfenen Turko zeigt uns die dritte Gruppe un die wierte endlich pie 


mythische Figur des Füſilters Kutſchke auf Vorpoſten mit dem „im 
Buſch herumkrauchenden Napolium“. Alle vier Gruppen haben Lebens. 
größe und zeigen eine Ausführung von lebensvoller Natürlichkeit.“ 
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In der Luiſenſchule fand am Donnerftage Abends 61/, Uhr 
eine Vorfeter zum Weihnachtsfeſte ſtatt, an welcher die Schülerinnen u 
viele von deren Angehörigen Theil nahmen. Eingeleitet wurde die Feier 
durch einen Choral: „Willkommen“ von Hahn, gefungen von den Sängerin; 
nen der Anftalt und einem Männerchor, auf dem Pianoforte begleitet von 
Hrn. Cl. Schön. Nachdem alsdann Hr. Rektor Henſel das Evangelium 
aus den Lukas von der Geburt Chriſti vorgeleſen, und ein zweiter Choral: 
„O Gruß aus weiter Ferne“ geſungen war, hielt Hr. Direktor Dr. Barth 
eine Anſprache an die Schülerinnen, in welcher er auf die Bedeutung des 
Weihnachtsfeſtes hinwies, und dieſelben aufforderte, gleichfalls nach Kräften 
Weihnachtsfreude zu bereiten. In früheren Jahren batten die Schülerinnen 
Handarbeiten angefertigt, aus deren Erlös arme Kinder Weihnachtsgeſchenke 
erhielten. Da jedoch in dieſem Jahre die Schülerinnen bereits vielfach 
N waren, um durch ihrer Hande Arbeit die Lage unſerer im Felde eg 
den Krieger zu verbeſſern, ſo hat man von dem er Gebrauche Abr 
ſtand genommen, und ſollen nur die Zinfen des zu dieſem Zwecke angeſam⸗ 
melten Fonds von 400 Thlr. zu Weihnachtsgeſchenken für die Kinder der 
zu den Fahnen eingezogenen Ländwehrmänuer verwendet werden. Auch um 
2 1 ſich einige der erwachſenen Schülerinnen der Mühe, am S luſſe 
der eſtlichkeit von den Anweſenden milde Beiträge zu dem angegebenen 
Zwecke r Auf die Anrede des Hrn. Direktor Dr. Barth 
folgte eine Deklamation „Weihnachtsnähe“ mit Aftimmigem Geſange und 
dr. El. Scan die Bi dr. Direktor Dr. Barth hatte die Deklamation, 
Hr. Cl. Schön die Pianoforte Begleitung übernommen, und gr ſich 
unter den Schülerinnen beſonders eine 3 und eine Alt-Sängerin, 
welche Solo⸗Partien vortrugen, durch Wohlklang der Stimme aus. Die 
ſchöne Feier war 7½ Uhr beendet. 

— Bei der Neuwahl eines e Norge in Löbau, wo 
bekanntlich Fürſt Czartoryski die Majorität erhielt, haben ſich die geiſt⸗ 
lichen Wahlmänner nicht grade um die polniſche Solidarität gekümmert, 
denn fie gaben ihre Stimmen nicht dem in der Vorwahl akzeptirken Kandi · 
daten Fürſten Czartoryski, ſondern einem Geiſtlichen O. aus N Schon bei 
der erſten Wahl des Herrn von Lyskowski, welcher das Mandat in einem 


Be — 


andern Kreiſe annahm, hatten die katholiſchen Geiſtlichen für den proteſtan⸗ 


tiſchen Kandidaten der Deutſchen geſtimmt. Als ſie dann bei der Nachwahl 
wieder ſich trennten und ihrem eigenen Kandidaten die Stimmen gaben, 
ſcheint es zu au geregten Scenen gekommen zu ſein, bei denen Au derbe 
Worte von den ſändlichen Wahlmännern zu hören bekamen. Die „Gaz⸗Tor“, 
welche dieſe nationalen Häretiker ſcharf tadelt, verſichert, daß das Provinzial 
wahlkomité bereits einen Komiſſar ernannt hat, welcher dieſe Angelegenheit 
genau unterſuchen wird. Bei dieſer Veranlaſſung wird auch enthüllt, daß 
ſchon im Wahlkreis Graudenz⸗Stuhm die katholiſchen Geiſtlichen, worunter 
einige Polen, für den proteſtantiſchen Kandidaten der Deutſchen gegen die 
durch einen oe 

eines deutſchen katholiſchen Geiſtlichen geſtimmt haben. 

— Die Sonnenſinſterniß am 22. Dezember Nachmittags war hier 
bal 3 da der Himmel um dieſe Zelt ringsum mit Wolken ver⸗ 

u ar. 

— Im Voltsgartentheater, welches ſich andauerud eines ſeh! 
ſtarken Beſuches erfreut, übt gegenwärtig der „Weihnachstraum“, Lebens bild 
= — 910 er rg ht als etwas Beitgemäßes eine ſeht 

edeutende Anziehungskraft. Auch am Mittwoch war die ohne 
nee (ar tat wen * err 

— x. Owinsk, 20. Dezbr. Die Diebſtähle nehmen hier auf ein? 
beſorgnißerregende Weiſe überhand und die 2 Lane * vo. 
der ganz in der Nähe reſidirenden Polizei⸗Difrikts-Behör de nicht 


der Katholiken u Stande gekommene Kandidatur 


den mindeſten Reſpekt zu verfpüren, da ſie ihr Handwerk ganz unge nit 
und auf eine überfreche Weiſe ausüben. So wurde vor Kurzem dem Ba 
wirth W. aus einem verſchloſſenen, mit einer hohen Mauer umgedenen 


und von einem Hunde bewachten Hofraum eine Tonne Heringe geleert, de. 


ren Inhalt 16 Töle. werth war. Vor wenigen Tagen ſtahl man der Frau 


Lehrerin J. (Herr J. beſiadet fi) in Frankreich auf dem Keiegsſchauplatz) 
2 fette Gänfe aus dem unter dem Schulhauſe befindlichen Keller. Berner 
wurden unlängſt einem ſchleſiſchen Leinwandhändler auf feiner Durchreiſe 
vor dem hieſigen Gafihaufe Waaren im Werthe von etwa 100 Thlr. vom 


Wagen entwendet. Ein von den Dieben vor wenigen Nächten angeſtellten 


Verſuch, ſich zu dem bevorſtehenden Feſte auch einen tüchtigen Schweine 
braten zuzulegen, mißglückte. Hoffentlich gelingt es der A 
a ri fationirten Gensdarmen T., die Spigbubenbande recht bald 
zu ermitteln. 

Von der VBrahemündung, 21. Dezember. Seit heute Morgen 
bat ſich das Grundets der Weichſel ſowohl hier als unterhalb der St 
Fordon feſtgeſetzt. Der Waſſerſtand betrug geſtern Morgen 6 Fuß 8 Zoll 
weiteres Steigen wird erwartet. Sehr viel Holz ift durch den Eintritt del 
Floſtes mit dem Grundeiſe fortgetrieben und verloren gegangen; eine drin- 
gende Aufforderung für die Anlegung eines Hafens an der Brahemündung 

(Br. 3.) 
— 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Bon K. Schloſſers neueſten Geſchichtstalender if bei 5. Be. 
ſelli in Frankfurt a. M. der 2. Jahrgang (erſte Hälfte) erſchienen. 
bringt die Ereigniſſe vom Januar bis Jult leinſchließlich) 1870. Wie fin 
den darin dieſelbe Vollſtändigkeit, Ueberfichtlichkeit und Sorgfalt, welche 
wir ſchon in Betreff des vorigen Jahrganges hevorgehoben dab 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Mailänder 10. Fres - Looſe. Nee vom Lotterie-Comtolt 
Siegmund Sachs, Poſen, Markt 87. Bei der am 16. Dezbr. 157 
ſtaltgedabten 17. Ziehung wurden die Serien 649, 7317, 150, 195 und 
5300 gezogen. Serie Nr. 649 Rr. 1 gewann 50,000 Fres. Serie 5300 
Ne. 3) 1000 Fres., die Nr. 79 derſelden Serie 500 Brest. Die Serlen 
5300 Re. 71, 31 und 62, Serie 159 Ne. 31 und 70 je 100 Fres. Die 
Serien 7317 Nr. 95, 86, 87, 100, 80, 80, 49 und 92, Serte 159 Nr. 70 
Serie 649 Nr. 65 je 50 Fres. 
ſchtes. 


en. 


Ver mi 
„Prof. Drake in Berlin iſt auf Vorſchlag des Kapitels des Marl 
miltandordens für Wiſſenſchaft und Kunſt von dem Könige von Baiern zum 
Ritter ernannt worden. 
Stettin, 20. Dezbr. Der techniſche Dirigent des magdeburger Stadt 


theaters Herr Crelinger, ein geborner Stettiner, erhielt vor einigen Tagen 
auf der Straße durch das Bayonnet eines vorübergehenden Soldaten einen 


Stich ins linke — ſo daß die Sehkraft deſſelben total 
Wie dies auch anderwärts häufig vorkommt, hatte der betr. Soldat dal 
Gewehr weit hintenüber gehalten und dabei kehrt gemacht. Der Komman 
dant von Magdeburg hat in Folge davon den Militärs das Verbot, mit de 

Gewehr auf den Trottoirs zu gehen, wieder eingeſchärft. 1 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur, Waſner in Poſen. 5 


Aufruf an die evangeliſche Geifkligkeit. 


ee if. 


— 


Zur diesjährigen Kreisſgnode war das Thema gegeben „die Aufbeſſe“ 


Re mn. ' 4 
e mmenmehrheit was dafür, daß der Kollektenfonds, ſofern 
über 90,000 Thlr. jahrlich einnahme, die Pfarrſtellen er fol, 
die unter 400 Thlr. oder nur 400 Thlr. eintragen. Was aber bürgt 


für ſolchen Ertrag der Kollekte! ; 
Möge jeder Geiſtliche, der 600 


Wett ſichrer iſt folgender Vorſchlag. 
Thlr. und darüber hat, 2 bis 4 Thlr. fährlig abgeben, oder auch reſp 


Thlr. nur, fo könnten die 2 Pfarrſtellen, die blos 350 Thlr. bringen, 

15050 Thi. und die 4, die 400 Thlr. Haben, mit je 26 Tü gan 5e 
verbeſſ t werden. Moͤchten doch die Herren Superintendenten dies gl. 
Werk in Angriff nehmen!! Ein Pfarrer - 


lEiſenbahn⸗Anzeiger Nr. 5., Dezember! Verlag der 
Geh. Ober ⸗Hofbuchdruckeret (R. v. Decker) in Berlin, 11 Kursburran 
Generalpoſtamts bearbeitet, enthält die Fahrpläne der Eifenbahnen in 4 
Staaten des Norddeutſchen Bundeg, in Süddeutſchland und Beere 105 
den Anſchlüſſen der wichtigeren außerdeutſchen Elſenbahn⸗Routen. 9 
7½ Sgr. Durch den Krieg iſt das periodiſche Erſcheinen ins Stocken 45 
rathen; um 1 willkommener wird dieſe neue Nr. 5, die ſämmtltche Ver 
derungen enthält, dem Publikum fein. Das Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ 
Dampfſchiff⸗Kursbuch erſcheint für 1870 nicht mehr. 
(B. lag) 
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| Ar. 439. Freitag, 
Mahn ruf.) 


Laßt uns Ihre Manen ſögnen, 
Trocknen der Verwaiſten Thränen. — 
Hat des Himmels mildes Walten 
K ine Freude Euch zerſtört, 

Eure Lieben all erhalten: 

Z iget Euch des Segens wertb! 
Daß ein Strahl, von Eurer Freude, 
Wiederglänz auf fremden Leide; 
Und das deutſche Vaterland 
Wahrhaft ein' „der Liebe Band“, 
Po ſen, 22, Dezember- 


Senket ſich, im Dämmrungsſchleier, 
Nieder die geweihte Nacht; 
Hält die Liebe ihre Feier 
Bei des Chriſtbaums heller Pracht. 
O, ſo laßt in Euren Herzen, 
Bei der Weihnacht Friedenskerzen, 

| Dankbarkeit lebendig ſein: 

| Für die Todten überm Rhein! 
Ipnen ſollet Ihr es danken: 


Beilage mr Paſener Zeitung. 


Ein deutſches Herz. 


23. Dezember 1870. 


[Kreiſes ift ſehr zu wünſchen, und, wie allgemein aner kannt wird, durch das 
Bedürfaiß auch gerechtfertigt, daß eine Ausnahmeftellung, wie der hie fi ze 
Kreis in dieſer Beziehung gegenüber allen übrigen Kreiſen de⸗ diefj-itigen 
Departements einnimmt, endlich aufgegeben werde. Durch den Mangel eins 
öffentlichen amtlichen Kreisorgans wird der Geſchäftsgang bei den Kreisbe⸗ 
börden ſehr erſchwert und treten in demſelben erhebliche Verſpätungen ein. 
Verfügungen an die Unterbebörden müſſen unter den j tigen Verbäͤltniffen 


vorhanden find, und Verordnungen au Dominien und Gemeinden gewöhn⸗ 
lich durch Boten von Ort zu Ort geſandt werden, ohne daß die, was be⸗ 
ſonders von Wichtigkeit iſt, dadurch genügend zur K-untnig der Kreis inſaſſen 
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1 Daß dies Freudenlicht heut' ſtrahlt, er — 
i Sog ge 8 

e ſie, mit dem Tod, be:a jeſig⸗ e r 

| 18 Arge: Daß die Erde Das an hieſig m Orte erſcheiner de Kreisblatt in 
t 

1 

’ 
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| Unſern Rettern leichter werde! — 


kannten oder — wie uns mehr ſcheinen will, einer Unbekannten unter Bei⸗ 
fügung eines Beitrags von drei Thalern zum Beſten der Hinterbliebenen un- 
ſerer todten Krieger zugegangen. Wir werden dieſen und etwa weiter ein⸗ 
gehende Beiträge einem hieſigen re überweiſen. 


in Ausſicht aeftelte Aenderung des Kr iata sb ſchluſſ 8 
d. d. Poſener Ztg. 


Veröffentlichung der die Eintragungen in un- 
ſere Handels. und Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
betreffenden Nachrichten benutzen. 

Die auf die Bührung dieſer Regiſter fi 
bezte henden Geſchäfte wird im Jahre 187 


0 

N 500 Stück Spatenſtiele mit 
fi 

| 

} beim biefigen Gerichte der Kreisgerichtsdirekto 

3 

! 

: 
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Krücken aus Birkenholz, th 
250 Stück Kreuzhackenſtiele von | c im Kobrteih auf dem Terrain der 
Weiß buchenholʒ n nette Ager, 
250 Stück Kreuzhacken 


vergeben werden, wozu ein Termin auf 


Sonnabend, den 24. d. M, 


Vormittags 10 Uhr 


derſee (früher Ziegeifleſche), 
b) im Rohrteich des Inundationsbaifins 


iegert unter Mitwirkung des Kreisgerichts- 
Sekrerärs Czaplicki bearbeiten. 
Samter, den 17. Dezember 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Erſt 


wozu ein Termin auf 


Freitag den 30. d. M., 


e Abtheilung. Vormittags 11 Ubr, 


Wongrowiee, 22. Dezembe 


werde. Be j t ſcheint j do d dazu wenig Auſiht zu ſein. In J teeſſe des 


a) im neſſn Groben um die Blefche Wal- 


"A auf 4 Jaßre, d. 5, bis ultimo März a Br 
1874 öff allich meiftbietend verpachtet werden am meiſten erſehnt: rauchbare Cigarren und Tabak, Chokolade, 3 ıder, 


— — nn 


gelangen. Das find hier noch veraltete Zuſtände! Dieſem Allen köante durch 
ein antliches Kreisblatt abgebolfen werden. Arch haben die Kteisinſaſſen 
nicht, wie in ande. durch ihre Kreis Kommunal- Abgaben wohl An ſpruch darauf, über die Ver⸗ 


ren Keeifen, amtliches Organ. Gegründet ift es feiner Zeit wohl als ſolches waltung und Wahrung der J ter ſſen des Keeiſcs unterrichtet zu werden. 
| worden, ſpäter hat es aber der Kreietig für gut befunden, die dafür ausge⸗ | Bis itzt erhält der überwiegend größte Th il derfelben nur durch 
*) Beifolgende Verſe ſind der Redaktion dieſes Blattes von einem Unbe⸗ ſetzten Mutel zu verſ igen, angeblich aus ökonomiſchen Gründen. Der Uatet⸗ 

nehmer hat daſſelbe ſeither auf eigene © fahr und Koſten weiter erſcheinen 
laſſen, was bei der geringen Abon entenzahl ohne Opfer nicht zu bewerk. den Koſten find, da der bisherige Untern hmer ſehr mößige Bedingungen 
ſtell gen ift. Derſelbe hat dieſe ſeither in der Hoff nung gebracht, daß die ihm 


inzi dun 
der verſchiedenen Koſten Kenntniß von der Thätizkeit der Krriöontreiung, 
Die dem Kreife durch die Herft ung eines amtlichen Kreiäblattes en ft. den⸗ 
ſt lit (ea. 200 Tolr. jäbrlich), im Verbälin ß zur Sache uner bet lich ud 
köanen nicht in Betracht kommen, zumal das Kreisblatt alsdann den Becech⸗ 
tigen bis zur räbften Poſtanſtaft gratis a fanrt werden würde, 


ſich verwirklichen 


Bekanntmachung. Fefaun machung. | „ier t ah. oe 
Für dos Jahr 1871 ui "8 den Kö] Es fol im Wege der eee Submiſ⸗ Bekanntmachung. 

niglicen Staatsanzeiger, die Berliner Börfen-|Non die Lieferung von Die Rohrnutzung auf vachſtehenden, Te 8 
Zelung und die deutſche Poſener Beitung zur 500 Stück Erdkarren mit Beſchlag, Jorti fikation gehörigen Parzellen 


Da die Poſt die Gepäckbeförderung nach dem Kriege ſchavplatze einſtwei 

vor][len eingeſtellt bat, gedenken wir die bei uns eingebenden Privat⸗Päcke⸗ 
reien und Liebesgaben an die X. Divifion in der letzten Woche die⸗ 

Lü ſes Jahres befördern zu laſſen. 

Außer wollenen Dicken und wollenen Unterkleidern werden noch immer 


‚eiftige Getränke, Lichte und Seife. 
Möge die bekannte Opferwilligkeit der Bewohner unſerer Provinz in 
Beachtung der fteigenden Mübfale, die unſere Krieger zu erdulden haben, fi 


im Bureau der Feſtungs-Bau- Direktion hier im Bareau der Feſtunge- Bau- Direktion bier auch bei di ſer Sendung glänzend bewähren. Stärken wir die Ausdauer un« 


ſerer Vertheidiger durch den freudigen Gedanken an die Heimath und den Gruß 
Die Sammlung der eingebenden Gepäcke und Spenden haben freundlichſt 


Poſen, den 21. Dezember 1870. Kt et 

| wir t 

| — Be Jahr „ find im genann u — auf die beſonders au“- aus derſelben. 
b ie bel der hiſſigen Fortiſikation im Jahre egen. kſa macht wird, find im vor benannten 
5 1871 vorkommenden Strecken- und Zeitfuhren Poſen, den 22. Dezember 1870. 9 ee n a 


ollen im Wege der ſchriftlichen Submiſſion zn; 2 „Direfti Aa 3 Si ; 
* — — wozu ein Termin auf Kön gl. Feſtungs⸗Bau Direktion. Königl. Feſtungs⸗Bau Direkti 
. Freitag, den 30. d. M., 
U Vormittags 10 Uhr 
im Bureau der Feſtungs⸗Bau⸗Direktion anbe · 
raumt wird. 

Die Submiſſtons⸗ Bedingungen, auf die be · 
ſonders aufmerkſam gemacht wird, find im ge⸗ 
nannten Bureau einzuſehen. 


mich 3 
langjährige Vertrauen 


den Goldarbeiter Herrn A. Stark, 


Neueſtraße 70, 
velcher durch längere Zeit Für unfere Firma die ſorgfältigſten Arbeiteu ge 


Direktion. z 1 empfehlen. 


f 
TTT Berwittwete Henriette Hoefer. 
1 Bekanntmachung. 


aus der königlichen Oberförſterei Zielonka reichhaltiges Lazer von Gold und Silberwagren. 


A Stark, 
Juwelier un Holdarbeiker, 


Neueſtr N 
Uhr ab, an vis-a-vis der 8 panskiſchen Bichbandlong. 


b, an. 

A4. Für das . 1 Für Geſchlechtskrantheiten z 
| lonfa im Kruge zu Zielonka :P. Eduard Meyer, Berlin, 5 
18. Jr, 75 Februar, 94. Das Dominium Chorym bei Koftn hai 

| 


Februar, 24. März, 21. April, ſchwaches un ftarkes 
22 
— 
4 


und dem Einſchlag der Wirtzſchafis jahr 
1871 reſp. 1872 nach dem Meiſtgebot unter 
den im Termine ſelpft bekannt zu maczenden 


Goethes Werke 


(collß Cotta'ſche Orig nalausgabe in 


24. Mai, 21. Juni, 21. Juli, 22. ſtiefernes Bauholz 


| September, 20. Oktober, 24. No⸗ 7 verkaufen. Mit dem Verkaufe beſchaftiet 


er. ch die Guts verwaltung in Ehoryn. Der 
5 Dezent N oryner Wald liegt an der Chauſſee von 


. Für die Schutzbezirte Je⸗ ge mus Gee 
zierce und Promno in Mundts Holzverkauf. 


Hotel zu Pudewiß: Im Kopaniner Walde bei 
am 19. Januar, 15. Februar, 16. Lekno werden trockene Brennhölzer F N 
März, 14. April, 16. Mai, 15. pperſchiedener Art, wie auch Eichen- W 


Th Ir., ferner Sg: 


von 2%, —18 Tolr. vorrähig bei 


Wilhelmsplatz 4. 


Juni, 13. Juli, 14. September, Bohlen und Schwarten aller Di- 


12. Oktober, 16. November, 14. menſionen täglich durch den För⸗ 
. Dezember. 


C. Für den Schutzbezirk Trockene rüſterne 
Schwerſenz im Hoffmann ſchen Felgen und Bohlen 
| Gaſthofe zu Gloͤwno⸗Colonie: die letzteren brauchbar zu Felgen Ä 
am 27. Januar und 30. März. und allen Nutzhölzern, verkauft) ag, 
6 | ; Kaufluſtige 1 e billig M. Gzerniejewicz, But. 1 
f en eingeladen, daß die inne —— — er de rl 1 >_ A, 
ee . bels „Ein Wiſampelz, IM 


vierförſterei J zierce einnſehen werden könner 1 Bibliothek if billig zu ven 
uud bie betieffenden BorfiiAugbeamten ange. la — 8 


wieſen find, die zum Verkauf geſtellten Hölzer E. Drange. Friedrichs hr. 19. 5 


auf Verlangen an Ort und Stelle vorz zugen.—— i 1 ch 
2 8 (4 


| | Bielonfa, den 20. Pet 0 0. 
önigli rför . 
Der königliche d erförſter zeſucht werden 50 bis 150 Quart täglich 
Fiſcherei Nr. 24. 


| Kummer. nn re 


Prünellen, kleine Feigen, ſeltene Roſinen und 


Kaufgeſuc . Met. 


Ein zablungs fähiger Käufer ſucht einzelne Schwediſche Tau 


ſter Pietſch verkauft. 


den billigſten Preisen 
reiteftroße 


Morgen 


Sonuabend 
Nachmittags von 4 Uhr 
ab wird der 


Reſtbeſtand 


meiner 


Baſchliks 


ſowie ſämmtliche zum Aus- 
verkauf geſtellten Waaren 
der bevorſtehenden Inven⸗ 


Auf dieſe Empfehlung der geehrten Frau Mentee Hacfſer. b zugnehmend, 
Zum Verkauf von Baus und #rennbolajempfehle ich deim herendrecher den Weihnachtsfeſte einem hochgeehrten Pablikam mein 


40 Theilen, weiche frützer 20 Thir. © 
1 
koſtete) eleg. geb. für 5 2 


Louis Türk, 


anduhren, 


vorzüglich gehend, unter Garantie, vrkauſt zu 
©. Bahn. 


übernommen die Herren: Kaufmann Stiller (Sapibaplag), Auktions. 
on Kommiſſariuß Myehlewski (Magazinſtraße), Leihamts . Verwalter 


Da noch fortwährend Beſtellungen von meinen auswärtigen geehrten Kunden a | Schnase (Schulſtraße). 
ehen, fo erlaude ich mir unter nochmaliger Dankſagung für das mir geſchenkte 


Den Empfang der eingegangenen Gaben werden wir durch dieſe Zeitung 
beſcheinigen. 
Poſen, den 19. Dezember 1870. 


Der Poſener Verein 


lie: 


Königliche Feſtungs⸗ Bau“ fert und ſig dard agen Gefahrung art ke e ee e dete ae een vorm ZUL Ankterſtützung im Felde verwundefer und 


erkrankter Krieger. 


Deutſche Schaumweine 


in ausgezeichnet feiner Qualität pr. Flaſche zu 12, 15 und 
18 Silbergroſchen bei Abnahme von mindeſtens 12 Fl. 


e RNeueſte Erfindung. 


von EL, S. Wenig in Berlin. 


Dieſe Glar zwichſe aus Talg ohne Säure bereitet, macht das Leder augenblick ich wie 
lackirt und weich dat auch bet Civil und Mili är allgemein die gänftigſte Aufnahme aefun« 
din, wofür die zohlreichen Anerkennungen ſprechen. Die Stange koſtet 1 Sgr. womit man 
ca. 200 Paar Stiefeln pugen kann. Beim Gebrauch wolle man die Vorſchrift, welche jeder 


Stange beigefügt iſt beobachten. 
Gneral-Dipnt bei Niederlage bet Hrn. E. Sutter, 
Hildorffir. Nr. 1, 


Hrn. E. Drange in Poſen 
NN EH 
_ Brieerichöfte. 19 Fee. 


Eiſeucerat 


des Joſ. Fürſt, Apolb ker in Prag, 
heilt ale Froſtdeulen b nnen 8 Tagen. 
Schachtel 8 Sgr. 
In Poſen bet 


| Beste Punsch-Syrope, 
Feinsten 
Arac de Goa, 


Arac de Batavia, 
à 25 bis 15 Sgr. pr. Quart, 


2 


7 R. Czarnikow, Jamaica-Rum, 

— 6 Cognac, 

4 Keier Spro ten, Homtu ger Büdlung⸗ em echt Nordhäuser 
fan Toeptiß, W onferfir. 24 Korn 


; ſchäfts⸗Cokal iſtſe e dltal aida en grus 
am 1. Feiertage den Hugo Schellenberg. 
fal. ag . . dee 

* 1864⸗Prämienanleihe. 
W. F. Meyer & Co. ch 5 gegen > 25 


a Januar ſtattfindende Amortife- 


J. t aß Sndana fuhr spiifren. falt tionsverlooſung übernimmt für 
reicher Gitronen en & il ic a 
delten T6 lite, W our. g. te geringe Prämie 


Frankfurter Lotterie. ] Das neue Lotterie 
Ziehung den 28. und 29. Dezember 1870. Comtoir 


2 gds h 

I | Holgparcellen oder gange Hozabenande I IE . Stiefel Schmiere. ug tur wegen zu jedem nur 

t Am liebſten wirt [9 9 . 
f dest Alfen.oder Cihenbelände e Mines“ e, annehmbaren Gebot aus⸗ 
6 — 5 — . a 3 Bel regelmäßigem Gedrauch dieter re. verkauft. 
b G jene. "Hegabtt Reflectirende Verkäufer | > Men fetten Bederiämicre nerd jeder udn i on x 
' wollen ihre Offerten unter T. N. 70 A Max He ann 1 
. . Annoncen Expediti on von kr rege und Geſchiere vollkommen 7 
J Haasenstein & Vogler in Berlin] wa die und baer var Brad ige 
eder g an auge, 5 Neueſtraße 5. 
| 7 n bei Hrn. K. Brasch. 
g Mit 3000 Thlr. zer Base 10 1 2 
| 75 rn. C. Zakobielski. 
i Anzahlung wird eine rentable Gaſtwirlhſchaft i rar Erz Hren Glatzel & Sohn. — 


in 1 Bianca 0 Seen re 
— — 2. ok die Ex Preuss. Lott.-Loose, '/ı Ya Ya // 16, Ysa 
ition zu richten. ½ billigſt dei Guſtav Brand in Natel. 


p. 4 2 TR 1, Ya: ½, ½, ½is foder Poſteinzahlung franco zu beziehen durch 
Pr. Lott.-Loose: % C. lese Lem 
#orchardi, Berlin, Kronenstrasse 55. 


O i . 0 2 = 
bite m Kt eee S. Litthauer 
g 1 
Wilhelmsplatz Nr. 17, 


. mel 
Haupt-Gollecteur in Frankfurt a. M. 


ftats in eben fo vielen Exemplaren muntirt werden als derartige Bebörden 


— —ñ—— 


Berlag von B. S. Berendſohn 

in Hamburg. ch 

Der echte kleine 
Franzoſe, 

oder die Kunſt, die franzö⸗ 


Bretter dandel 


Das von mir verlooſte Bienenbaus Ig auf 
[Nr. 74 gefallen, was ich hiermit anzeige. 


Jablonne bet Rakwitz, 22. De 
V. Birk 


6 


aletot verloren. 
raben Nr. 9, eine gute 


brauner 
er Finder erhält 
Belohnung. 


4 Uhr, 


1870. 


Ein Platz zu einem Kohlen, Holz und 
ch eignend, wird baldigſt zu 
miethen geſucht. Offerten in der Expedition 
dieſer Zeitung unter Zeichen 8. 2 


Bazar. 
Der Militär- Frauen- Verein beabſichtigt An- 
fangs Januar einen *. von — 


ſiſche Sprache ohne Lehrer 


Swei ſchöͤne Zimmer, mit oder ohne Mö- 
bel, au vermiethen Gerberſtr. 2, 2 Treppen. 


ſtänden Handarbeiten und dergleichen Sachen 


um Beſten hilfsbedürftiger Reſerviſten und derwi 


in höchſtens 8 Tagen richtig 
leſen, ſchreiben und ſprechen! 


Eine ſchöne Wohnung iſt von Neujahr ab 
zu vermiethen Mühlenfir.-Ede 3, 3 Tr. hoch. 


andwehrfrauen zu veranſtalten. Gaben dazu 
werden von jetzt ab durch die unterzeichneten 
Vorſtandsmütglieder mit Dank angenommen. 


Uhr, 


r zu lernen. 
Mit beigefügter Ausſprache. 
Bearbeitet von Dr. F. Paulin. 
8. vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis broch. 6 Sgr. 

Vorräthig in Poſen dei 


Louis Türk, 
Wilhelmsplatz 4. 


Ein tüchtiger 
Förſter, 


verheirathet, militairfrei, 30 Jahr alt, auch 
polniſch ſprechend, mit den beſten Zeugniſſen, 
jeder Verwaltung, Korreſpondenz und 
führung mächtig, wünſcht ſobald als möalich 
Stellung, wenn auch in Holzg ſchäften 
Off. unter B. J. 90 poste rest Breslau. 


Das Nähere wegen des Verkaufs wird dem ⸗ 
nächſt noch dekannnt gemacht werden. 
Poſen, den 17. Dez. 1870. 


Vorſtand 
des Militär⸗Frauen⸗Vereins. 
Frau v. Kirchbach 
Frau v. Steinmetz. Frau v. Tiede- 


brifimette. 


Buch · 
Gef. 


159. 
Frankfurter Lotterie. 


[Ein Schirrvogt, 


beider Sprachen mächtig, findet vom 1. Jan. 
1871 ab Stellung auf dem 


Dom. 


Budzyn 


bei Moſchin. 


mann. Frau v. Walter. Frau 
v. Bernhard. Frau Michelmann. 
Frau v. d. Esch. Frau Dann: 
Frau Schüssler. Frau Massalin. 


Geftern Abend iſt in der Nähe der Loge ein] Harniſonllir 

Pf: == 8 Freitag L 23 Dezember, Nachmittage 

Chriſtandacht 
Chriftbeſcheerung der Garniſon⸗Schul⸗ 
Kinder und Militair-Wittwen. 

2) Sonnebend den 24. Dezember, Abends 
5 Uhr, Etturgiſche Andacht: Dr. Prediger 


Le 
3) Sonntag den 25. Dezember, Vormittags 
10 Uhr, 


g. 
4) Montag den 26. Dezember, Vormittags 
1 


Prediger Hefter. 
Ev.-luth. Gemeinde. Sonntag den 25. De 
gr (I. Weihnachtsfetertag) früh 6 Uhr, 


Paſtor Kleinwächter. 


find in der Zeit vom 16. bis 22. Dez.: 

getauft: 6 männliche, 7 

geſtorben: 10 männliche, 5 weibl. Perſ., 

getraut: — Baar. 

Im Tempel der ifraelif. Brüdergemeinde. 
Sonnabend den 24. Dez, Vorm. 9½ Uhr: 
Gottes dienſt und Predigt. 


Sladl⸗Thealer in Poſen. 
Freitag, den 23. Dez. 
Große Extra: a 


Kindervorſtellung. 


Precioſa. 

Schauspiel in 4 Akten von Pius Alezandet 
Wolff. Mufik von C. M. von Weber. 
Die Preiſe find für dieſe Vorſtellung wie 
folat, geſtellt: 

Arſter Rang und Sperrfig 7½ Sgr. Num- 
merirter Balkon 5 Ser. Zweiter Rang 3 Sgr- 
Kinder in Begleitung der Eltern 1 Sgr. 

Sonnabend den 24. Dezember bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 
Sonntag den 25. Dezember. Die Huge⸗ 


und demnächſt 


Heilgertag: Herr Prediger 


2. Weſhnachtsfeiertag: Herz 


— Vormitt. 10 Uhr: Herr 


Montag den 25. Dezbr (2 Weinachts. notten. Große Oper in 5 Akten von 
Feiertag), Vormitt. 9¼ Uhr: Herr Paftor] Sertde, überfegt von Caſtelli. Mufik von 
Kleinwächter. Meyerdeer. 

In der Parochie der vorgenannten Kirchen] Montag den 26. Dezember. Der Mau⸗ 


rer und der Schloſſer. Komiſche Oper 
in 3 Aufzügen nach dem Franzoͤſiſchen von 
R. A Ritter Muſik von Auber. 

Dienſtag den 27. Dezember Zweites Debut 
des Herrn Johannes vom Stadt Theater 
zu Breslau. Lorbeerbaum und Bettel- 
ſtab oder Drei Winter eines deutſchen 


weibliche Perſ., 


Frau Händler. Frau Steinwender. 


Ziehung I. Klaſſe 28. u. 29. d. M. 


Original⸗Looſe in Ganzen 


Geſchäfislehrlinge und ein Commis fürs? 
Schnittwaaren⸗Geſchäft ſucht Kommiſſtonaix 
J. Scherek, Breiteſtr. 1. 


Kirchen- Nachrichten für Polen. 


Kreuzlirche. Sonnabend den 24. Dezember, 


à 3 Thlr. 13 Sgr. 
in halben à 1 Thlr. 22 Sgr. 
in viertel à 26 Sgr. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis. 


Das neue Lotterie- 
Comtoir 


8. Litthauer, 
Wilhelmsplatz 17. 


159. Frankfurter Stadtlotterie 


Siebung 1. Klaſſe am 28 u. 29. Dez. a. c. 

Ganze Looſe zu Thlr. 3. 13 Sgr., halbe 
u Thlr. 1. 22 Sgr. und viertel Looſe zu 
26 Sgr. find gegen Poſtnachnahme oder gegen 
Poſteinzahlung zu beziehen aus der Haupt ⸗ 
kollekte von 1 


. P. . Horwilz Sohn, 
Hauptkollekteur, 


Frankfurt a. M. 
Pläne u. Liſten gratis. Prompte u. reelle 
Bedienung. 


2 möbl. Parterre⸗Zimmer 


zu vermiethen Sandſtraße 10. 
Pörſen⸗Teſegramme. 


France. 


Annonce. 


Ein junger Mann, der feine Zjährige Lehr ⸗ 
zeit in einem Getreide- und Produktengeſchäf 
am 1. Jauuar 1870 beendet, ſeit dieſer Zeit 
noch im ſelben Gefchäfte als Commis thatig, 
mit der doppelten italieniſchen Buchführung 
vertraut, der polniſchen Sprache machtig, ſucht 
veränderungshalber anderweitiges Engagement. 

Gefällige Offerten werden unter poste 
restante C. D. Oſtrowo erbeten. 

Verloren 
gegangen eine weiße 
ſchwarz geflecktem Kopfe 
angemeſſene Belohnung 


Die General⸗Verſammlung zur 


Neuwahl der Vorſteher⸗ 
für die neue Vetſchule 


findet Sonntag den 25. e. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im iſfraelitiſchen 
Waiſenhauſe ſtatt. 
Der Borftand. 


Newyork, den 17, Dezember. Goldagio 10%, 1882. Bonds 1074. 


a p 
Staatsbahn 206. — Lombarden 98}. — Italiener 54 — Amerik. 942. 
— Oeſterr. Kredit⸗Aktien 1333. — Türken 42. —, 74 pCt. Rumänier 54. 


Fondsſtimmung: ſehr ſtill, unentſchieden. 


Defence Martidericht vom 23. Deyember 1870. 2 


rei. 
döchſter | Mittlerer |Riebrigner 
ar: W d NI N 5 2 5 
F dein, der Wcheſſel zu BA Sand ı 3 4 —ı 3 7 6 
IL 226 3 22 — 221 3 
oerbinair l 217 6 215 — 2 10 — 
Roggen, fein . 80 2 — — 129 — 1,28 6 
e 3 128 — 1276 127 3 
- ordinair . — — 2 1— |- ll 
Große Bere. 74 125 — 1022 6 119 — 
Er i 560 1—— 228629 — 
Tebdersſes 90 2 10 — 2 7 61 2 5 — 
Iuttererbſen . 2 2 61 2 1 8 2 — — 
Binter-Rübfen 74 —— — 21 
43 Rays » „ Je — tet 
amen ae 2 — a -1-/-1- | - 
Buch 4 . 70 116 6) 1115| 6 115 — 
Rartoffe 100 — —— 17 — — — 
Wicken . 90 ——————1——— 
n 3 
Rether Klee, der Ceutner zu 100 Bund di er 1212 


Weizer 5 
Die Narkt-Kemmtſſion. 


— 


Windhündin mit 
Wieder bringer einr 
im Ilstel de 


Abends 5 Uhr, Chriſtnacht: Herr Oderpre⸗ 
diger Klette. 

Sonntag den 25. Dezember (1. Weih 
nachts feiertag), Vormittags 10 Uhr: Herr 
Oberprediger Klette. — Nachmitt. 2 Uhr: 
Herr Paſtor Schönborn. 

Montag den 26. Dezember (2. Weib⸗ 
nachtsfeiertag), Vormittags 10 Uhr: Herr 
Paſtor Schönborn. — Nachmitt. 2 Uhr: 
Herr Oderprediger Klette. 

Tetrikirche. Sonnabend den 24. Dezember 


Familien ⸗Nachrichten. 


Heute Nacht um! Uhr iſt unſer tdeu⸗ 
rer Schwiegerſohn, Jakob Bickerich, 
Pfarrer in Zeiekam in der Pfalz, dort 
nach vierwöchentlichem Krankſein heim⸗ 


Namens der trauernden Wittwe und 
ihrer fünf unmündigen 
Poſen, den 22. Dezember 1870. 


Konfiforialraib Dr. Goebel, 
Sophie Goebel geb. Krafft. 


— Dichters. 


Nachſpiel 


In Vorbereitung: 
Frou - Frou.“ 

Pariſer Stitenbild in 5 Aufzügen von 
H. Meilhae & Ludwig Halévy. Deutſch von 
Eduard Mauthner. 


Volksgarten. Theater. 


Freitag den 23. Dezember: 


Kinder-Vorſtellung. 
Das Schwert des Damokles. 


Ein Weihnachtstraum ꝛc. 
Jeder Beſuchende kann ein Kind frei ein⸗ 


Kinder 


Die Schwiegereltern. 


zur Chriſtnacht, Nachm. 4 Uhr, Liturgiſcher 
Gottes dienft. 

I. beil. Chriſttag, den 25. Dezember 
früh 9½½ Uhr: Vorbereitung zum heiligen 
Abendmahl. — 10 Uhr, Predigt: Herr 
Konſiſt. Rath Dr. Goebel. (Abendmahl). 
— Abends 6 Uhr: Herr Diak. Goebel. 

II. heil. Chriſttag, den 26 Dezember, 

früh 10 Uhr: perr Diakonus Goebel. 
t. Zanfi-Kirde. Sonntag den 25. Desbr 
(1. heil. Weihnachts feiertag), Vorm. 9 Uhr, 
Adendmahlsfeier: Herr SKonfiftorial» Rath 
Schultze. — 10 Uhr, Predigt: Herr Ge ⸗ 
neral- Superintendent D. Cranz. — Abends 
6 Uhr: Herr Prediger Herwig. 

Montag den 26. Dezember (2. heil. Weib- 
nadtsfeiertag), Vormitt. 9 Uhr, Abend- 
mahlsfeier, Herr Prediger Herwig. — 
10 Uhr, Predigt: Herr Konfiftorial-Rath 
Schulze. BEN 


Börſe zu Poſen 
am 23. Dezbr. 1870. 

Fonds: Kein Geſchäft. 

[Amtlicher Bericht.] Roggen pr. Dez. 49. Dez. 1870. Jan 1871 
49, Jon.-Feb. 495, Bebr.-März 60 geazlahr 51—50 f. Mat-Juni 513. 

Wen Sg Baß] gekündigt 24,000 Quart. pr. Dez. 14½% Jan 
1871 14%, Febr. 15, März 15 Mai im Verbande ib}, Mai⸗Juni 
im Verbande 15%. Loko-Spirttus (ohne Faß) 144. 


l Privatbericht.] Wetter: Froſt. Roggen: behauptet. 
pr. Dez. 49 bz. u. G., Dez.⸗Jan. do., Jan.- Febr. 494 G., Bebr.-März 50 bz, 
u. G. Frühlahr 504 bz, 50 f G., Mai-Junt 511 C., 52 B. 

Spiritus: wenig verändert. Gekündigt 24,000 Quart. pr. Dez. 145 
bz. u. G., Jan. 14% —4 bz u. 8, Febr. 14 G., 15 B., März 154 B., 
April⸗Mai 154 bz. u. B., Mai-Juni 155 B., 157% ©. Loko ohne Faß 133 bz. 


Produßten » Börfe. 


Berlin, 22. Dezbr. Wind: NO. Barometer: 2710. 
meter: 7% —. Witterun 


Breslau. 


Thermo · 


als geſtern bewi 4 worden. Loko zieml uter Handel. Anſuhr nicht 
unbeträchtlich; an Begehr fehlte es nicht und Eigner bedangen etwas höhere 
Preiſe. Gekündigt 5000 Etr digungspreis 521 Rt. — Roggenmehl 


werfälliger 17 — Pafer loko gut verkäuflich, Preiſe etwas höher. 
in üböl ſehr 


erſchlen heute das Angebot. — Weizen loko pr. 2100 Pfd. 64—82 Rt. 
nach Qual., pr. 2000 Pfd. dieſen Monat 76 — 76 bz., 1871 pr. 1000 
Kilgr. Jan⸗Febr. —, April⸗ 7 „ Mai⸗Juni 771 bz. — Roggen 
loto pr. 2000 Pfd. 49 — 534 Rt. bz.) per dieſen Monat 53 bz., Dez.⸗Jan. 
527 bz. 1871 pr. 1000 Kilgr. Jan. Jebr. 52 bz., April⸗Mai 535 —54 bz. 
Mai-Juni 544 —547 r — Gerſte loko per 1750 Pfd große 37—55 Rt. 
nach Qual Safer loko per 1200 Pfd. 23—31 Rt. nach Qual., per dieſen 
Monat 27% bz., Dez.⸗Jan. —, Jan.⸗Hebr. 46} bz., 1871 pr. 1000 Klgr. 
April Mai ask bz. — Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 60 70 Rt. nach 


Qu Rt. — 
Rüböl pr. 100 Pfd. loko ohne Jaß 154 Rt., flülfiges 154 Rt., 3 dieſen 
Monat ' «Jan. bs, 1871 pr. 100 Kilogr. Jan.⸗Febr. 
295 bz., April-Mat 2 br b3., Mal⸗Juni 29 Rt. — Petroleum raffin. 
(Standard white) pr. tr. mit : lolo 75 Rt. B., per dleſen Monat 73— 
% bz., Dez.⸗Jan. 75 bz., 1871 pr. 100 Klgr. Jan.⸗Febr. 15 bz. — Spiritus 
ps. 100 Liter a 100% 10.00 % loke ohne Baß 16 Rt. 12 Sgr bz., loko 
mit Jaß —, per dieſen Monat 16 Rt. 24—25 Sgr. bz. Dez.⸗Jan. do., 
1871 Jan. Febr do. April-Mat 17 Rt. 1516 Sgr. bz. Mal⸗Junt 17 Rt. 
19 20 Sgr dz., Sunt-Jult 17 Rt. 26—28 Sgr. bz., Juli⸗Auguſt 18 Rt 5 
Sgr. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 37 Rt., Rr. O u. 1 5-43 Rt. 
— Nr. 0 IE Rt, Kr. 0 u. 1 31— 85 Rt. pro Ctr. unverſt. exkl. 
Sack. — Roggenmehl Nr. 9 u.] pro Ctr. unverſteuert inkl. Sack; ver die⸗ 
ſen Monat 4 Rt. bz., 1871 pr. 1 . Bett. Januar 7 Rt. 21 Sgr. G., 
Jan.-⸗Febr. 7 Rt. 2 —24 Sgr. bz. Nai 7 Rt. 23 —24 Sgr. bz. 


(8.9. 8.) 
22. Dezbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: klare Luft. 
14% R., Mittags 9“ R. Barometer: 28. 2. Wind: AD. 
a Pfd. loko gelber geringer 60—70 Rt., inländ. 
70-75 68—75 Rt., 82857 fd. gelber per Dez. 794 G. pr. Fru · 


1 pr. Dez. 524 
Fehr. 53 G., Frühlahr 


a Duc und Berlag von W. Deder & Er. (d. Rö teh in Boten. 


Nach langem ſchweren Leiden verſchied am 

21. d. M. der Oberkellner Albert Bartels 
Die Beerdigung findet am 24, Nachmittags 

3 Uhr, von der Leichenhalle des ſtädtiſchen 

Krankenhauſes aus ſtatt. 

Mehrere ſeiner Freunde. 


Haifon- Theater in Polen, 
DB” ((Königsſtraße Nr 1.) ug 
Direktion: C. Schäfer. 
Sonntag, den 24. Dez. Doctor u Fri⸗ 
ſeur, oder Die Sucht nach Abenteuern 
Poſſe mit Geſang in 2 Akten von Kaiſer 
Hierauf: Die zwei Helden. Luftſpiel in ! 
alt von Wuhelm Marcane. 
Montag, den 25. Dez. 
derrn Johannes vom Stadt » Theater zu 
Das Gefä 
Akten von Benediz. 


führen, Außerdem für jedes Kind 1½ Sgr. 
Entree. 
NB. Sonnabend bleibt das Lokal ge 


ſchloſſen. 
Die Direktion. 
Bet meinem Scheiden von der Bühne und 


Freunden und Bekannten ein herzliches Lebe ⸗ 


wohl. 
M. Müller - Sarninighausen. 


Erſtes Debut des bahn 


ugniß Luftſpiel in aleinladet 


1300 Pfd loko 26—283 Rt., p. 2000 
p. 2250 Pfd. loko Futter- 5 — 53 Rt., Koch⸗ — Rüböl fehler, 
iofo 141 Rt. B. pr. Dez. 144 B. $ ©, Jan.-Febr 29%, f. bz. Febr.⸗März 
293 bz., April⸗Mal 293 G, F B., Sept.-⸗Okt. 263 B. — Spiritus matt, 
pr. 100 Litre a 100% ioto ohne Faß 164 Rt. bz. Dez. u. Dez.⸗Jan. 16 G., 
Jan Febr. 16 G., Feublahr 17 Mt. bz., B. u. G. Juni-Ju 1 17. 4 R.. bz. 
u. G. — Angemeldet: nichts. — MRegulirunaspreife: Weiten 79% 
Rt., Roggen 524 Rt. Rübsl 141 R., Spiritus 16 R — Leinfamen 
Rigaer 105 Rt. bz, 10 B. — Petroleum loko 7 Rt. B. (ORI.-B.) 


. 40 8 erben 
55-09 . 


Neueſte Depeſchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 
An die Königin Auguſta in Berlin. 

1) Verſailles, 22. Dezbr. Wahrſcheinlich in falſcher 
Annahme, daß eine franzöſiſche Nordarmee nahe ſel, geſtern 
größerer Ausfall gegen Staind, welches vom 2. und Füſtkier⸗ 
Bataillon 1. Garde Regiments wieder genommen wurde, 
gegen le Bourges, das von 2 Bataillonen Eliſabeth und einem 
Bataillon Auguſta wieder genommen wurde. 

Bedeutender Artilleriekampf, viele hundert Gefangene, ge⸗ 
ringer Verluſt dieſſeits. Vorſtoß gegen die Sachſen von Bo» 
bigny auf Sévran, von Rosny und Neuilly an der Marne 
gegen Chelles überall zurückgeworfen. Heute Erwartung eines 
neuen Angriffes daſelbſt. 

Heiterer Froſttag, Nachts 5 Grad Kälte. Wilhelm. 

2) Verſailles, 22 Dezember, Nachts. Vor Paris wur⸗ 
den beim Ausfall am 21. über 1000 unverwundete franzoͤfiſche 
Gefangene gemacht; die nicht angegriffenen Fronten wurden 
während des Ausfalls wie gewöhnlich unaus geſetzt mit Granaten 
beworfen. Auf das 5. Armee Corps allein firlen 350 Granat⸗ 
ſchuß, wovon der Verluft des Cops 1 Verwundeter. 

Am 22. gingen 2 feindliche Brigaden längs der Marne 
gegen den linken Flügel der Poſition des ſächſiſchen Armee⸗ 
Corps vor, wurden aber durch das flankirende Feuer zweier 
württembergiſchen Batterien zum Rückzuge veranlaßt. 

von Podbtielski. 
(Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 


Stuttgart, 22. Dez In der Abgeordnetenkammer be⸗ 
antragt der Berichterſtatter Hölder die Zuſtimmung zu den Ver⸗ 
trägen unter einigen die Rechte der Stände wahrenden Votaus⸗ 
ſetzungen, deren Zutreffen Juſtizminiſter Mittnacht beſtähligt, 
Derſelbe erzählt den hiſtoriſchen Gang der Verhandlungen und 
empfiehlt die Verträge, welche der Gelammteinheit gäben, was 
der Geſammteinheit gehöre, dem Einzillande vorbehielten, was 
dem Einzellande gehöre. Die Rede des Miniſters wurde bei⸗ 
fällig aufgenommen. Mohl ſpricht in zweiſtündiger Rede gegen 
die Verträge, Elben dafür. Fortſetzung der Debatten morgen. 

London, 22. Dezbr. „Daily Telegraph“ ſchreibt: Die 
franzöfiihe Regierung wird Thiers als Vertreter zur Londoner 
Konferenz ſenden, die Anfangs Januar zuſammentritt. 


— PE — 


Eine große, ausgezeichnete, ſichere 


Sandſtraße links, wozu ergebenſt 
A. Koztowski. 


Schauſpiel in 3 Akten mit einem 


gleichzeitig von Poſen ſage ich allen meinen 


